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Weihnachtspredigt über Luk. 2, 1—14. 


„Kündlich groß ift das gottfelige Geheimnis: Gott ijt offenbaret 
im @leifd.” Mit diefen Worten verfündigt der Apoftel Paulus die 
wunderjelige Weihnachtsbotfchaft, die Heute alle Chriften in der ganzen 
Welt mit großer Freude in ihren Gotteshäufern zu jubelnden Feitge- 
fangen bereinigt. Welch eine wunderbare Botfhaft: „Gott offenbaret 
im Fleif hl” Das heift: Gott ift Menfch geworden; in dem YEfusz 
findlein im Stalle gu Bethlehem ift der große Gottesfohn, vom Vater 
in Ciwigfeit geboren, zugleich wahrhaftiger Menfch geworden, von der 
Sungfrau Maria geboren, aljo ein Menfch im volliten Sinne des Wortes, 
Sleif und Blut von feiner Mutter Fleifeh und Blut, alfo unfer rechter, 
natürlicher Bruder und Blutsverwandter. DO welch unbegreiflicheg Ge- 
heimnis! Der allmachtige Schöpfer Himmels und der Erde felbit ein 
Gefchopf und Bewohner der Erde, der Ctvige jterblich, der Allerheiligite 
in Fleifeh und Blut der Sünder eingefleidetl Der HErr aller Herren 
und König aller Könige hat einen Stall zur Wohnung, hat den Thron 
feiner Herrlichkeit im Himmel mit einer Krippe, mit einem Lager auf 
Heu und Stroh vertaufcht. Ach, wie ift das möglih? Ba, meine Teuren, 
tote das möglich ift, wird menschlicher Verjtand in Ewigkeit nicht begret- 
fen; jelbit die Engel vermögen e3 nicht zu faffen. C3 liegt auch gar 
nicht daran, dak wir e3 begreifen, fondern das ijt die Sache: erftlich, 
daß tir deffen unzweifelhaft gewiß werden, diejes unbegreiflihde Wunder 
der Menfdhwerdung tft wahrhaft und wirklich gejchehen, jo gewiß die 
ganze Ehriftenheit auf Crden heute wieder Weihnacht feiert; zum andern, 
dak wir immer beffer verftehen lernen, wozu e8 gejcheben, twas fein feli- 
ger Biweck fei. Und dies beides ijt e3 eben, was der Apoftel bezeugt 
in den Worten: „Kimdlich groß ift das gottfelige Geheimnis: Gott ift 
offenbaret im Fleifch.“ Er will jagen: Cs ijt fund und offenbar der 
ganzen Welt das Geheimnis, daß Gott Menfch geworden ift; denn 
KEfus Chriftus ijt Fräftiglich exriviefen alg der Sohn Gottes. Bum 
andern bezeugt er: Das ijt ein gottfeliges Geheimnis, das ijt, ein Ge- 
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heimnis voll göttlicher Seligfeit für die Sünderwelt. Und das beitätigt 
die Botfchaft des Weihnachtsengels: „Fürchtet euch nicht; fiehe, ich ver= 
fiindige euch große Freude, die allem Wolf widerfahren wird; denn euch 
ift Heute der Heiland geboren, welcher ijt Chriftus, der Herr.“ 

Wohlan, meine Lieben, an diefer feligen Wahrheit laßt uns jest 
ein wenig ung erfreuen und ergdben. Ach ftelle euch unter dem Gna- 
Denbeijtand des Heiligen Getite3 vor: 


Das fiindlid) große, gottjelige Weihnadtsgeheimnis: ,,Gott ijt offer- 
baret im Fleifh“: 
1. alS ein ungmeifelhaft mahres und gemijfes 
Geheimni3 um 
2. al3 ein Geheimnis voll göttlider GSeligfeit. 


% 

Dak das Weihnachtsgeheimnis: „Gott offenbaret im Fleijh” — 
das SEfusfindlein in Bethlehem Gottes und Marien Sohn, Gott und 
Menjeh —, daß dies unbegreiflich wunderbare Geheimnis wahrhaftig 
und gewiß gejchehen fei, das ijt das erite, was wir heute zur Stärfung 
unfer3 Glaubens lernen wollen. Denn der gütige und treue Gott, der 
den Unglauben der Menfchen vorausgejehen hat, hat dafür geforgt, daß 
ganz unüberwindlich jtarfe und unmwiderjprehlide Gründe diefe Wahr- 
beit betveijen. Gr hat nämlich durch feine Propheten im Alten Teita- 
mente genau borherjagen lajfen, der Heiland der Welt würde fein Sohn 
fein, bon einer Jungfrau geboren werden, aus einem beftimmten Golf, 
aus einem bejtimmten Stamm und Gejchlechte und endlich gu einer be= 
ftimmten Zeit und an einem gewijjen Orte geboren werden. 

Sehet nun dies alles aufs herrlichite in unferm heutigen Fejtevan- 
gelium erfüllt. Denn eS erzählt uns, daß der römische Kaifer Augustus 
eine Schabung, das heißt, Volfszahlung, ausjchrieb, welche auch das 


jüdische Volk betraf. Dasjelbe war nämlich feit einiger Zeit romijde . 


Proving und unter des Kaifers Herrfchaft. Das war aber die beitimmte 
Beit für die Geburt des Heilandes. Denn Gott hatte vorherverfündigen 
lajlen, daß der Heiland dann geboren werden follte, wenn das Bolt 
Ssrael fein Regiment würde verloren haben und einem fremden Herr 
{cher untertan jein würde. So tweisfagte nämlich der fterbende Baz 
triach Yafob: „E33 wird das Zepter von Suda nicht entwendet twer- 
Den. . ., 613 daß der Held fomme, und demfelben werden die Bolter 
anbhangen.“ Dies Wort war jebt erfüllt. Suda hatte feine Herrichaft 
verloren. Die bejtimmte Zeit war da. Der Held war geboren in dem 
SCjustindlein. Die Volkszählung des Kaijers Augustus war das tat- 
fachlicdje Zeugnis dafiir. 

Durch dieje Volfszählung find aber auch die übrigen Weisfagungen 
bon des Heilandes Geburtsort und Gefehlecht in Erfüllung gegangen 
und aufs berrlichite bejtätigt worden. Gr follte nämlich nad den Weis- 
fagungen der Propheten in dem Städtlein Bethlehem im Stamme Juda 
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und aus dem finigliden Gefchlechte Davids geboren werden. Nun aber 
wohnte Maria zu Nazareth in Galilia. Wäre ihr Mindlein nun da ge= 
boren, jo fonnte e8 der verheigene Heiland der Welt nicht fein. Wie fol 
fie nun aber nach Bethlehem kommen, zumal ihre Stunde nahe beborz 
jtand? — Siehe, da fügt es Gottes Macht und Weisheit, daß der machz 
tigjte Kaifer der Welt des YCfusfindleins Knecht werden und durch feine 
Volfsgahlung Urfache geben muß, daß die Mutter Maria von Nazareth 
nach Bethlehem fommt. Darum erzählt unfer Evangelium: „Da machte 
ih auch auf Nofeph aus Galilaa, aus der Stadt Nazareth, in das jüdische 
Land, zur Stadt Davids, die da heißt Bethlehem, darum daß er bon dem 
Haufe und Gejchlechte Davids war, auf daß er fic) fehäßen ließe mit 
Maria, jeinem vertrauten Weibe, die war fehtvanger. Und als fie daz 
felbft waren, fam die Zeit, daß fie gebären follte. Und fie gebar ihren 
erften Sohn und mwicelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe; 
denn fie Hatten font feinen Raum in der Herberge.“ Und daß diejes 
fo arm geborene Kindlein wirflich der verheigene Heiland fei, das bez 
zeugt nun der Weihnacdhtsengel in den Worten: „Fürchtet euch nicht; 
fiehe, ich verfündige euch große Freude, die allem Volk widerfahren wird; 
denn euch tft Heute der Heiland geboren, welcher ijt Chrijtus, der HErr, 
in der Stadt Davids.” 

Kun überlegt, meine Lieben, welch eine unumjtößlide Gemißheit 
über Die Geburt des Heilandes SEju Chrifti wir aus der Gejchichte 
haben. Durch die faijerliche Volkszählung wurde der Name der Mutter 
SEju, Maria, in die Lijten eingetragen als Nachfomme des Königs 
David aus Bethlehem im Stamme Juda. Diefe Lijten wurden in das 
faiferliche Wxehib — mir wicden fagen: in Die Recorder’s Office — 
niedergelegt. Da haben fich nun die Ehrtiten in den erjten Sahrhunder- 
ten gegen die ungläubigen Juden und Heiden öffentlich darauf berufen 
fönnen, daß diefer SCfus, den fie als ihren Gott und Heiland befennen, 
faut der faijerliden Schäbungsfliften in Bethlehem im jüdiichen Lande 
aus dem Gefchlechte Davids geboren fet, genau wie Gott durch die Proz 
pheten vorherverfündigt habe, daß er alfo der Heiland der Welt fet und 
fein anderer erwartet werden dürfe. 

Nun fagt felbft, meine Lieben, twas bedürfen wir wetter Yeugnis 
dafür, daß das unbegreifliche Weihnachtsgeheimnis: ,,Gott tft offen- 
baret im Fleifch“, untwiderfprechlid) wahr und getvif geichehen und bez 
glaubigt ift? Wie hatte die Güte und Treue Gottes beijere Fiirjorge 
für unfern Glauben treffen fünnen, fo daß auch der Leste Ziveifel bei 
redlidjen Seelen verjtummen muß? Wie fommt er unferer Schtwach- 
heit zu Hilfe! Gr hätte jagen fünnen: „Sehet da, das YEfustindlein 
ijt euer Gott und Heiland; wer an ihn glaubt, der wird jelig.“ Sollte 
das nicht genug getwefen fein? Wher was tut Gott? Wie er durd den 
Engel den Hirten jagen läßt: „Das habt zum Beidhen: Ihr werdet fin- 
den das Kind in Windeln gewwicelt und in einer Krippe liegen“, fo fpricht 
Gott gleihfam zu ung jeßt: Das habt zum Beichen, dak dies JEjusfind- 


356 Weihnadhtspredigt über Luf. 2, 1—14. 


{ein mein Sohn und euer Heiland ift: er ift zur beftimmten Beit, am 
beftimmten Orte, aus demfelben Gefehleht, Stamm und Volk Ysrael 
geboren, wie ich e3 durch meine Propheten vorausgejagt habe. BVerz 
gleicht nur mein Wort mit der Gefchichte, ihr werdet’s fo finden. Darum 
aiweifelt nicht; glaubet eS feft und gewiß. 3 ift ewig wahr. 

D iwie getroft und freudig dürfen wir Chriften daher am heutigen 
Weihnachtsfeit über die Geburt des ICfusfindleins ausrufen: „Das ijt 
je gevißlich wahr und ein teuerwertes Wort, daß Chriftus SEjus fom- 
men ift in die Welt, die Sünder felig zu maden.“ Troß dem, der uns 
widerjprechen will! 

Oder atveifelt wirklich einer, ob das Weihnachtsgeheimnis: „Gott 
it offenbaret im Kleiih”, das SECfuskindlein ijt, Gott und Menjch, aller 
Sünder Heiland, fo horet eine furze Gefchihte: Vor etivas über hunz 
dert Sahren lebte ein Mann in diefem Lande mit Namen George Wajh- 
ington. Der mar ein großer Krieggmann und ein ausgezeichneter 
Staatsmann. Durch feine Kriegsfunft machte er dies Land frei von der 
englifchen Herrfchaft und durch feine Staatsfunft legte er Den Grund zu 
der großen, mädtigen Republif der Vereinigten Staaten, die ihresglet- 
chen in der Welt nicht hat. Sch frage nun: Sit das wahr? Hat ein 
folder Mann gelebt und folches getan? Du antiworteit: Du Narr, iwas 
fragst Du? Lebft du nicht felbft in der herrlichen Mepublif, die in Wafh- 
ington ihren Landesvater ehrt? Yedes Kind unter uns weiß das] — 
Wohlan, ich antivorte zurück: Du Narr, du zmeifelit, ob das SEjus- 
findlein in Bethlehem Gott jet, und lebjt doch jelbit in feinem Neiche, in 
der chriftliden Nirche! Du feierft heute feinen Geburtstag und weißt, 
daß derjelbe unter allen Bölfern in allen Ländern der Erde von 400 Mil: 
Yionen Chriiten, obwohl faft 2000 Sabre vergangen find, mit immer 
neuer Freude gefeiert wird, und du zweifelit, ob dies SEfusfindlein der 
Sünder Gott und Heiland fet? Wie mare das möglich, wenn er nicht 
Gott, fondern nur ein Menjch ware tote wir? Wo ijt irgend ein anderer 
Menich, defjen Name nach Sadrtaufenden Millionen Menden unter allen 
Bölfern und Nationen jo teuer und wert ift, der mit folder Andacht und 
Herzensfreude, mit jolhem Lob und Dank Gottes genannt wird twie der 
SEfusname? E3 gibt feinen und fann feinen andern geben. Denn 
nur er ijt der Held, der die Welt bezwungen Hat imd dem die Volfer 
anhangen, Inte die Propheten gemeisjagt haben. O wie unfäglich ver- 
blendet und voll todlider Feindfehaft wider Gott und feinen SCjum 
muß der fein, der nicht glauben will, dak das Weihnachtsgeheimnis: 
„Gott tft offenbaret im Fleifh“, SEfus Gott und Mensch, ein ungiveifel- 
Haft wahres und gemwifjes Wort fei. Wo find Worte, den unfeligen Zu= 
ftand eines folchen Ungläubigen zu befchreiben? Denn er hat feinen 
Gott und feinen Heiland und feine Hoffnung der Seligfeit. Durch fei- 
nen Unglauben jehließt ex fich felbft von aller Geligfeit des Himmels aus. 
Seine Leuchte wird verlöfchen in der Nacht des eivigen Todes, in dem 
eivigen Feuer der Hölle und ihrer Qual. 
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2. 

Denn, meine Lieben, das Weihnachtsgeheimnis: „Gott it offen= 
baret im Zleifch“, ift, mie St. Paulus fagt, nicht nur ein ungmeifel- 
Haft wahres und geiles, jondern zugleich ein „gottjeliges Geheim- 
nis“, ein Geheimnis voll göttlicher Seligfeit. Dies it das ziveite, twas 
wir noch furz betrachten wollen. 

Unjer Zeftevangelium erzählt nämlich, fobald das SEjusfindlein 
in Bethlehem geboren ift, jo bald tut fich der Himmel auf über den Hirten 
auf dem Feld, und der Engel des HErrn erfcheint ihnen in himmlischen 
Sirahlenglang, jo daß fie aufs höchite erfchreden. Aber der himmlifche 
Bote ruft ihnen freundlich zu: „Fürchtet euch nicht; fiehe, ich verfiin- 
dige euch große Freude, die allem Wolfe widerfahren wird; denn euch 
ijt heute der Heiland geboren, welcher ijt Chriftus, der HErr” (das ijt, 
Gott), „in der Stadt Davids.” Und fiehe, faum hat er diefe wunderz 
felige Botjchaft geredet, fo ijt bei ihm die Menge der himmlischen Heer- 
Icharen, die loben Gott und fingen: „Ehre fei Gott in der Höhe und 
Stiede auf Erden und den Menjchen ein Wohlgefallen!” 

Gebhet da, meine Teuren, der ganze Himmel ijt mit dem IEfus= 
findlein auf Erden gefommen mit all feiner Freude und Seligfeit, und 
zwar — 0 höret’3 doch! — uns Giindern zu gut. Darum läßt ung Gott 
Durch jeinen Engel verfündigen: Große Freude! Cuch, euch ijt heute 
der Heiland geboren! Fürchtet euch nun nicht mehr! Alles, was euch 
Sucht und Unfeligfeit macht: eure Sünden, Gottes Fluch und Zorn, 
Teufel, Tod, Holle und Verdammnts, das alles nimmt diejer Heiland 
von euch, und alles, was euch ewige Freude und Seligfeit gibt, das bringt 
er euch: Gottes Gnade, Vergebung aller Sünden, Erlöfung von Tod und 
Teufel und etviges Leben. DO jo freut euch doch; Takt es euch von Herz 
zen mwohlgefallen; jingt danfbar mit den Engeln: „Ehre fet Gott in der 
Höhe und Friede auf Erden!“ 

D Sagt denn felbft, meine Lieben, ift hiernach das Weihnachtsgehetm- 
nis: Gott ist Menfch geworden, um unfer Heiland zu werden — tft e8 
nicht ein Geheimnis voll unausfprehlicher Geligfeit? Ach, wenn Gott 
jelbjt vom Himmel herab uns zuruft: „Fürchtet euch nicht; jtehe, ich 
verfündige euch große Freude”; das JEjuskindlein, mein Sohn, tit euer 
Heiland und Seligmacdher! — wie, hat da nicht die ganze Sündermwelt 
Die höchite Urfache, fich gu freuen und zu jauchgen: 

Dies ift die rechte Freudenzeit — 

Weg, Trauern, weg, weg, alles Leid! 
Trok dem, der ferner uns verhöhnt! 
Gott felbft ijt Menfch, wir find verjühnt. 
63 hat mit uns nun feine Not, 

Weil Sünde, Teufel, HöW und Tod 

Zu Spott und Schanden find gemacht 
Jn diefer großen Wundernacht. 

Denn, meine Lieben, was Gott mit den feligen Worten des Weih- 
nachtsengel8 dem ganzen Bolfe der Sünder guruft, das ijt auch durch 
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die Tatfache beftätigt. Denn eben darum erfdeint der Sohn Gottes 
nieht in feiner. göttlichen Majeität, vor der wir uns entfegen müßten, 
fondern als ein fleines, holdes Menfchenkindlein in bitterfter Armut und 
Niedrigfeit. Siehe, dadurch wird er unfer Heiland und büßt unfere 
Sünde, Schuld und Strafe und erwirbt ung wieder ewige Freude und 
Seligfeit. Der große Gottesfohn wird ein Untertan des römifchen Katz 
fers, damit er uns aus des Teufels Knechtfehaft wieder frei made; 
Gottes ewiger Sohn wird der Sohn einer Siinderin, daß er die Sünder 
wieder zu Gottes Kindern made. Darum wird er arm, eine Krippe fein 
hartes Bett, ein Stall feine Wohnung, damit wir armen Menfchen wieder 
ewig reich und im Himmel unfere felige Wohnung, unfer etviges Vater- 
haus, wieder hätten. Er läßt fich in elende Windeln wiceln, damit er uns 
das mweißjeidene Aleid der Gerechtigkeit ertverbe. DO lieber Zuhörer, fannjt 
Dit das fehen und hören, ohne zu erfennen, daß wahrlich in diefem SEfus- 
findlein dein Heil und alle deine Geligfeit Liegt? Ach, mare e3 Denn 
möglich, daß aud) nur ein Sünder diefe allerfeligite Botfchaft bon Gott 
hören und ich diefelbe nicht mohlgefallen Latjen, jich nicht darüber freuen 
follte? Sch bin heute Gottes Weihnachtsbote an euch. Was foll ih noch 
tun und jagen, daß ich euch zu jo willigen, gläubigen, freudigen Weih- 
nachtSqajten made, twie die lieben Hirten waren? Denn fobald die Engel 
fie wieder berlajjen hatten, fprachen fie: „Laßt uns nun gehen gen Beth- 
lehem und die Gefchichte fehen, die uns der HErr fundgetan hat.“ Und 
al3 jie e3 gefehen und gehört hatten, lobten jie Gott mit großer Freude. 
Was foll ih noch tun, damit feiner meiner Zuhörer Heute das Gottes- 
Haus verlafje, ohne feliger Weihnachtsfreude voll zu fein? Ach will dem 
feligen Gottesmann Rieger folgen, der in einer Weihnachtspredigt aljo 
fprtcht: „Ich will tun, was der Weihnachtsengel tut. Mit dem Worte: 
‚Eu it heute der Heiland geboren‘ nimmt er gleichjam das BEfus- 
findlein aus feiner Krippe und bom Schoße feiner Mutter und gibt es 
den Hirten und fpricht: Cuch, euch gehört es; freuet euch! Das will 
ih auch tun. Ich trete Hin an die Krippe, ich nehme das neugeborene 
SEfusfindlein heraus und fage: Du großer Heiland, diefe Krippe und 
Diefer Stall tft zu Flein für dich, du gehörft in die freie Welt heraus; 
denn du bift der Heiland aller Sünder. Und damit hebe ich das Kind- 
fein aus der Krippe und bringe e3 euch, meinen lieben Zuhörern. Ach 
fehe euch alle ringsherum an und jage mit großer Freudigkeit: Cuch, 
euch ijt diefes Gottesfindlein gum Heil geboren. Hier habe ich es auf 
meinen Armen. Ihr müßt nicht jo weit gehen wie die Hirten. Ach reiche 
eS jedem unter euch hin. Wer will einen Heiland haben? Wem tft mit 
einem Geligmacher gedient? Wer hat Sünden, die ihn angften? Wer 
fühlt fi unter Fluch und Zorn, die ihn fehreden? Wer fchaudert vor 
dem Tod und dem Gerichte Gottes? Wer möchte diefer unfeligen Furcht 
{oS und boll himmlifcher Freude, voll göttlichen Friedens, voll eiviger 
Geligfeit werden? Wer ijt ein folder unter eu? O der nehme doch 
das KEfjusfindlein bon meinen Armen, eS ift fein, und drüde e8 an fein 
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Herz und jauchze in danfbarer Freude: ‚O XCfu, SEju, Gottes Sohn, 
mein Heiland und mein Gnadenthron, mein’ Höchite Freud’ und 
Wonnel‘“ 

© fo tue doch ein jeder unter euch, meine teuren Zuhörer; dann 
wird Weihnachtsfreude euer Herz ganz erfüllen und WeihnachtSfreude 
euer ganzes Leben erhellen und euch alle Not der Erde und alle Ver- 
fuchungen eurer Seelen fiegreich iiberwinden laffen, und in der Stunde 
eures Todes wird es nicht Nacht um euch fein, fondern die Herrlichkeit 
Gottes wird euch umftrahlen, und ihr werdet, wie Stephanus, den Him- 
mel offen und die Weihniachtsengel fehen und von ihnen getragen iver- 
den zu etviger Weihnachtsfeier, in ICfu Schoß, in die Wohnungen ewi- 
gen Friedens und eiviger Freude. Amen, e3 werde wahr an uns allen! 
Halleluja! Amen. Amen. D.9. 
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Wieder ftehen wir an einer Yabhreswende. Die Silveiternacht ijt 
immer eine ernfte Zeit für uns Menfehenfinder. Sie jtellt uns an den 
Sahresfhlug, an den Wechjel und Wandel diefer Tage. Und damit 
erinnert fie uns an die Flucht der Zeiten, an die Nichtigkeit dtejes Lebens, 
an die Vergänglichfeit aller indifchen Dinge, an unfern eigenen Tod. 
Alles ijt hienieden einem unabläffigen Werden, Kommen, Gehen und 
Vergehen unterivorfen. In wenigen Stunden ift wieder ein Jahr dahin, 
dahin mit feinen Freuden und Leiden, mit feinen Segnungen und Trüb- 
falsichlägen, und wir find dem Ziel der Givigfeit um eine bedeutende 
Strecfe näher gerüct. Und ehe wir’s uns verfehen, ftehen wir am Biel 
der Bahn, und das Ende aller Nahre ijt da. Das geht rajend jchnell. 

Unfre Tage fliehn gejchiwinde 
Wie ein Pfeil zur Etwvigfeit, 
Und die allerlängfte Beit 

Sauft vorbei als wie die Winde, 
Sleupt dahin als wie ein Flup 
Mit dem fchnellften Waffergup. 

Diefe große Verganglichfeit und beftandige Veränderung hat etwas 
Beunrubhigendes fiir das menschliche Herz. Auch die Welt fühlt, wie die 
Zeit fie vorwärts drängt und alles ein Ende hat. Aber das fümmert fie 
nicht. Mit tobender und larmender Lebenslujt geht jie der Mitternachtz= 
ftunde entgegen, und wenn die Glocen von den Titrmen das alte Jahr 
zu Grabe läuten, dann ijt es, als wollten die armen Kinder des Staubes 
noch einmal alle ihre Tollheit ausjchäumen und den Ernjt der Zeit ge- 
waltjam unterdrüden. Ach, die Welt mag erniten Gedanken nicht Raum 
geben! Leichtfinn, Gottvergeffenheit, Undanf und Unbußfertigfeit, das 
ijt der Zug, der gerade in der Stlvefternacht bet Taufenden noch einmal 
fo recht zum Ausbruch fommt. 
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Cine ganz andere Gefinnung aber erfüllt uns Chrijten beim Bahresz 
twechfel. Wir haben den Ernft der Zeit und der Emwigfeit erfannt. Wir 
iwiffen, unfere LebenSreife hat ein ewig großes Ziel. Und darum stehen 
wir an einer Jahreswende ftill, blicen riiefwärts und vorwärts und 
fuchen nach einem feften Halt und Grund, worauf wir ficher ruhen und 
getroft unfere Wanderjchaft fortjeben fonnen. Welches ijt diejer Grund, 
diefer untwandelbare Fels im Strom der Zeiten? Rein anderer als der, 
bon dem e3 in unferm Terte heißt: „SEjus Chrijtus, geitern und heute, 
und derfelbe auch in Gmigfeit.“ Und das, meine Lieben, foll das Licht 
fein, Dem fir in diefer Silvefternacht mit unjerer BSetradtung folgen: 
„SEfjus Chrijtus, geftern und heute, und derfelbe aud in Cwigfeit.“ 

1. SEju3 Chriftus if der grope, Terre Berrie! 

punft der Zeiten; 

2. SEfus Chriftus gibt allen Jahren den wahren 

Wert; 

3. im Hinblid auf SEfum Chriftum fonnen wir 

den Sahreswecdjel getroft vollziehen. 


1: 

„SEfus Chriftus, geftern und heute.” Mit diefem „Geitern und 
Heute“ ijt die Beit bejchrieben, die aus dem Meer der Ewigkeit jtammt 
und in die Emwigfeit zurücfließt. Solange wir geftern und heute jagen, 
leben wir noch in der Beit. Wher die Zeit ijt ein wunderbares, wechjel- 
baftes Ding. Die Zeit ijt nicht etwas Wirfliches, was wir fehen, grei- 
fen und fefthalten fonnen, fondern jie tit ein unaufhörlihes Wechjeln 
und Dabonfliegen aller Dinge diefer Welt. Und jolange wir in Diefer 
Welt leben, fliegen auch wir davon. „Unfer Leben mähret jiebenzig 
Dahre, und wenn’3 hoch fommt, fo jind’S achtzig Jahre, und twenn’s fojtz 
lich gewefen tft, fo ift’S Mühe und Arbeit qetwefen; denn es fähret jconell 
dahin, als flogen wir davon“, Bf. 90, 10. Unfer Leben ijt einem Schiffe 
gleich, das mit jturmjchneller Gejchwindigfeit auf Dem Meere diejer Beit 
mit uns dahinfährt. Und auf diejer Fahrt find wir einem beitändigen 
Wechjel unterivorfen, wie Wind und Wetter. Ba, wie das Jahr von 
Tag gu Tag feinem Ende näher fommt und endlich ganz der Vergangenz 
beit anheimfällt, fo geht eg auch mit uns. Ob unferer Jahre biel oder 
wenig find, ihre Zahl wird immer feiner; zuleßt fommen fie ganz zum 
Abjchlug, und der Tod führt uns in die Ciwigfeit hinüber. Das ijt die 
Beit, die man gejtern und heute nennt und die nichts als Yauter Ver- 
gänglichfeit und mwandelbares Wejen ift. 

Wher wohl uns, diefe Zeit tft doch nicht ein unbejtimmtes, ziellofes 
Dajein, fondern jie hat einen großen, fejten Mittelpunkt, um den fie fich 
beivegt, jolange eS gejtern und heute heißt, jolange noch die Sabre freifen. 
Groß ijt diefer Mittelpunkt der Zeiten, denn er heißt ICjus Chriftus, 
hochgelobet in Emigfeit, und ift der menfchgeivordene Gottesjohn, von 
dem mir on zu Weihnachten fo große Dinge gehört haben. Diefer 
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eivige Gott ijt „das A und DO“, der Anfang und das Ende aller Dinge, 
„Der da ift und der da var und der da fommt”, tie Sohannes Dffenb. 
1, 8 jagt. Diefer JEfus Chrijtus jteht alfo hoch erhaben über allen 
Beiten, jteht jogufagen in der Mitte aller Zeitrechnung. Alles, twas auf 
Erden gejdhieht, geht von ihm aus und führt auf ihn zurüc, und durch 
ihn ift Zeit und Ewigkeit aufs engfte verbunden, ivie eine große Brice 
bon einem Ufer zum andern reicht. Alle Zeiten von der Schöpfung der 
Welt an eilten feinem Kommen in die Welt entgegen. Und als die Fülle 
der Beit da war, ftellte er fich ein und gab ung einen neuen Abfchnitt 
der Zeiten, einen großen und feligen Tag des Geils. Und nun ijt feit 
feiner Erfdeinung die letzte Stunde gekommen. Alle die Jahre, die jest 
noch anbrecen, tweijen nur darauf hin, daß Chrijtus bald wiederfom- 
men und diefer Zeit ein Ende machen wird. Alfo tft feine Heilwartige 
Menjchtverdung der große Mittelpunkt, um den die Sabre fich beivegen, 
big feine mehr fein werden. 

Aber diefer YCjus Chrijtus ijt in diefer wandelbaren Zeit auch ein 
fefter Mittelpunkt, ein fefter Fels, der in dem Geftern und Heute 
nicht manft noch weicht. Bon ihm Heißt es Pf. 102, 28: „Du bleibeit, 
foie du bijt, und deine Sahre nehmen fein Ende.” Mögen noch fo viele 
Sahre dahinraujden, mögen ganze Menjcengefdhlechter fommen und verz 
gehen, und mögen alle ihre Werfe und Neiche in Trimmer finfen: das 
bringt bei ihm feine Veränderung hervor; das führt ihn dem Ende feiner 
Laufbahn nicht näher, fondern er ijt und bleibt derfelbe, unveränderlich 
und elvig, gang univandelbar, gejtern wie heute und heute iwie geftern. 
Diejen HErrn fann niemand bom Throne ftoßen. Und ob die Welt voll 
Teufel mar’, fein Reich muß uns doch bleiben. „Sein Werf fann nie- 
mand hindern, fein’ Arbeit darf nicht ruhn“, bis die lebte Stunde auf 
feiner Uhr gefchlagen hat. Und ob auch das Meer twittete und twallete 
und bon feinem Ungejtim die Berge einfielen: dennoch foll die Stadt 
Gottes fein Yuftig bleiben. Und darum tt er jtarf und mächtig genug, 
zu den vielen Gnadenjahren der Welt abermals ein neues Hingugulegen, 
ein neues Sabr des Heils, damit der unvergängliche Same jeines Wor-z 
te3 noch ein Sabr ausgeftreut werde und noch immer mehr Geelen für 
die felige Emwigfeit gewonnen werden. 

Was folgt aber daraus? Das folgt daraus: it SCfus Chrijtus 
der große, fefte Mittelpunkt der Zeiten, fo jtehen twir jebt noch in der 
Gnadenzeit, fo beginnt auch diefe Nacht wieder ein neues Gnadenjahr, 
ein Sahr des HErrn, ein Jahr des Heils, in dem YEjus Chrijtus die 
Sonne und Wonne unjers Lebens fein twill. O geliebte Mitpilger, fo 
laßt uns denn mohl zufehen, daß twir inmitten der Vergänglichkeit diejer 
Zeit auf unferm HEren YEfu Chrifto einen feften Halt finden! Laßt 
uns in dem Dunfel diefer Zeit nur diefe Sonne nicht aus den Augen 
verlieren, die ung fo Hell im Worte leuchtet! Labt ung treulich diefem 
Wegweifer folgen bei all den Yrrivegen, die uns bon dem eivigen Ziele 
ablenfen tvollen! Wer da weiß und glaubt: der Fels des Heils tft 
XEfus Chriftus, der darf fich zu feiner Zeit grauen laffen. Diejer Fels 
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twechfelt und wandelt fich nicht; denn er ijt bon Gott gejebt und fann 
im Zeitenmeer nicht untergehen. Darum fünnen wir geftern und heute 
und alle Tage und in allen Stürmen auf diefen Feljen unjern Glauz 
ben gründen und fröhlich befennen: „HErr Gott, du bift unfere Buflucht 
für und fiir!” „Wer unter dem Schirm des Hodhften jtbt und unter dem 
Schatten des Allmachtigen bleibt, der fpricht gu dem HErrn: Meine 
Quverjidt und meine Burg, mein Gott, auf den ich Hoffel” 

Ja, SCjus ift der Fels, der fteht 

Sumitten aller Wogen; 

Der bleibt, ob alles auch vergeht, 

Un dem borbeigezogen 

SpurloS viel taujfend Yahre jchon, 

Er, unjers Herzens Biel und Kron’, 

Der feinen nod) betrogen. 


a: 

Und darum bedenfen mir jebt zweitens: SEjus Chrijius gibt allen 
Sahren auch den wahren Wert. Ach, ohne SEjum haben alle Sabre, 
bat jedes Geftern, Heute und Morgen feinen Wert. Ohne ihn ijt alles, 
twas die Zeiten fonjt enthalten mögen, eitel und nichtig. Ein Leben 
ohne SEjum ijt ein verlorenes Leben und jede Spanne Zeit vergeudete 
Beit. Cin Fahr ohne SEfum hingebracht zu haben, ijt ein Rahr ohne 
Gnade und göttlihde Segnungen, ein Jahr der Mühe und Plage, ein 
Sahr voll Sorgen und Unruhe, ja ein Sahr, belajtet mit Giinde, Fluch 
und Gericht. Wie es einem Menjchen beffer wäre, daß er das Licht der 
Welt niemals erblict hätte, wenn SEfus feine Gejtalt in ihm gewonnen 
bat, wenn IEjus nicht fein Neifegefährte ijt, jo jteht eg auch mit einem 
ohne SEfum durchlebten Jahr. &3 ijt ein unglücfliches, traurige, fluch- 
beladenes Nahr; e3 ift wie eine öde, Diirre Sandmwiüjte, die der arme 
Menjeh abermal im Scheie feines AngejichtS durchwandert hat, und 
atvar mit Seufzen, Weh und Ach, unter manderlei Stürmen, fehmachtend 
und berfehmachtend und doch feine Rube findend. Oder ijt es nicht alfo? 
it nicht ein glaublofer Menjch eine elende Kreatur? It das nicht ein 
jammerliches Dajein, wenn einer IEjum, feinen Heiland, nicht fennt; 
enn er nicht weiß, ob Gott ihm gnädig oder ungnädig ijt; wenn er fei- 
nen Glauben an Gott und feine Hoffnung auf den Himmel iiber Bord 
geivorfen Hat und fich nun in die Dinge diefer Erde vergräbt und nur 
für Diefe Welt lebt? Sit das nicht fchrecklich, fo aufs Ungemwiffe bin von 
einem Jahr zum andern gu gehen, weil hinter diefer verlorenen Zeit 
eine noch biel grauenbaftere Ewigkeit liegt? Ya, jo find die Sahres- 
Itreefen ohne SEfum angufehen; fie find völlig nublos und haben fei- 
nen Wert. 

Ach, was find wir ohne VEfum? 
Dürftig, jämmerlich und arm. 
Ach, was find wir? Boller Elend! 
Ah Herr IEfu, dich erbarm’! 

Wie ganz anders fteht die Sache aber, wenn SEjus Chriftus mit 
uns ins neue Jahr Hineingeht! Er gibt allen Jahren ihren wahren Ge= 
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halt und Wert. „Er füllt des Lebens Mangel aus mit dem, twas eivig 
fteht, und führt ung in des Himmels Haus, wenn ung die Erd’ entgeht.“ 
Er heißt ja „REfus“: Heiland, Helfer, Seligmader; der Heiland twider 
alle unjere Simde und Schuld; der Helfer in aller Not und Trübfal; 
der Seligmacher auch im Angeficht des Todes und des Weridts. Was 
fann dem mangeln, der diefen X&fum bei fich hat, der da ift fein bejtes 
Teil, fein Ein und fein Alles, fein feligites Heil? Und er heißt in unferm 
Zerte auch „Chriftus“, das Heißt, der Gefalbte, gefalbt zu unferm Pro- 
pheten, Hobhenpriefter und König. Welche Fülle von göttlichen Heils- 
gütern Liegt darin befchloffen! Chriftus ijt unfer Prophet, der uns in 
alle Wahrheit leitet, deffen Wort eivig wahr bleibt, der uns alle Schäße 
der Weisheit und Erkenntnis Gottes auftut, fo daß wir des reiten 
Weges nicht fehlen fonnen. Und er ijt unfer Hoberprieiter, der ung 
mit feinem teuren Blut erloft, der uns mit Gott verfühnt hat und 
Heute noch bei dem Vater für uns bittet, fo daß wir alles Gute von ihm 
erivarten fonnen. Und er ijt unfer König, der uns verjeßt hat in fein 
Reich, der uns nach feinem Mate leitet und alles wohl macht, fo daß tir 
in jeiner Gemeinfdhaft Schuß und Veiftand wider alle unfere Feinde 
haben und in feinem Neiche unvergänglicde Güter, Freuden und Ehren 
genießen. Was fehlt uns alfo noch, wenn diefer KEfus Chriftus unfer 
ijt und wir Glauben und Hoffnung auf ihn jeben? Wahrlich, diefer SEfus 
Ehriftus macht die Jahre triefen mit Gnade und Heil, mit Glück und 
Segen, mit Frieden und Freude, mit Leben und Seligfeit. Durch ihn 
getvinnt die endliche und vergängliche Zeit beitändigen und ewigen Wert. 
Gr ijt die Sonne der Zeiten, mit Heil unter feinen Flügeln. „Dies 
Sreudenlicht läßt feinen ohne Trojt und unbergniiget fein.“ Wer daher 
SEjum Chriftum, das Kind in der Krippe, mit ins neue Yahr Hinein= 
nimmt, der wird ein qutes, gefegnetes Sahr haben, und feine Lebensz 
twege, auch feine Kreuzes- und Trauergange, werden im Glange der gütt- 
liden Gnade fich zu einer feligen Reije in die Emigfeit geftalten. Ya: 

Wer JEfum bei fich hat, fann ficher reifen; 

Er wird ihm Schon den Weg zum Himmel Weijen. 

Wer SEjum bei fich hat, hat alle Fülle; 

Wer $Efum bei fich Hat, tft ruhig, ftille; 

Mer JEfum bei fic) hat, fann nicht verderben; 

Wer BEfum bei fich hat, fanw felig jterben. 

Was folgt aber daraus? Das folgt daraus: Gibt YEfus allen 
Sahren den wahren Wert, fo dürfen wir diefes große Zeichen des Heils 
niemals aus den Augen und Herzen verlieren. Nur wenn JEjus Chri- 
ftus unfer Ein und Alles ijt; wenn er mit uns durch die Jahre wandert; 
wenn wir in ihm unfer Gliict, unfere Rube, unfern Frieden, unfern 
Reichtum, unfern Himmel gefunden haben: nur dann leben wir in einer 
angenehmen Zeit; mur dann find wir auf dem rechten Wege, nur dann 
darf uns vor der Zufunft nicht grauen; nur dann wird alles gut; nur 
dann werden wir des rechten Zieles nicht fehlen, fondern unter feinen 
Segnungen alle Jahre näher zur Heimat fommen und fie endlich ducch 
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Gottes Gnade erreihen. Darum rufe ich euch am heutigen Abend die 
herzliche Bitte zu: 

Ach, Sucht doch den, laßt alles ftehn, 

Die ihr das Heil begehret! 

Er ijt der HErr und feiner mehr, 

Der euch das Heil gewähret. 

Sut ihn all’ Stund’ von Herzensgrund; | 

Sucht ihn allein, denn wohl wird fein 

Dem, der ihn herzlid) ehret. 

38 

Sa, wer ihn fucht und findet, dem wird wirklich wohl jein in Zeit 
und Gimigfeit. And darum bedenken wir noc zum Schluß: Im Hinblid 
auf SEfum Ehriftum fonnen wir den Sahresmwechjel getrojt vollziehen. 

„REfus Chriftus, gejftern” — das geht auf die Vergangenheit; 
Das tweift uns zuriücd auf die empfangenen Wohltaten des verflojjenen 
Sahres im Leiblicfen und Geiftlihen. Wieviel Gutes hat uns der Herr 
getan! Die Güte des OErrn ijt’s, dag wir nicht gar aus find, und feine 
Barmberzigfeit hat noch fein Ende, fondern fie war alle Morgen neu. 
Dem Leibe gab er das irdifche Brot, der Seele das himmlifche Brot, Hilfe 
in aller leibkichen und geijtlichen Not. Sn unferm Amt, Beruf und 
Stande hat er uns gefeqnet, in aller Arbeit VBeijtand geleijtet, Gefundheit 
gefdenft, uns mit allem Nötigen verjorgt. Aus der Irre hat er uns 
zuriücgerufen, auf feinen Wegen geleitet, aus vieler Trübjal errettet, in 
Gefahren gejchüßt, in Leidensgeiten getröitet und, wenn wir jtrauchelten 
und fielen, wieder aufgerichtet. Bon diefen Segenzfpuren unjers freund= 
lichen Heilandes gibt Zeugnis jedes Geftern, jeder Tag des nun zu 
Ende eilenden Sahres. Und immer war er „dDerjelbe“, derjelbe 
SEfus, derfelbe Ehriftus, Tag für Tag, und das alles zu unferm zeit- 
fihen Wohle und ewigen Heile. Gewif, das muß heute abend unjer 
demütiges und Danfbares Befenntnig fein: „SEjus Ehriftus, geitern“, 
Das ganze alte Sahr Hindurch! „Xobe den Herrn, meine Seele, und mas 
in mir tft, feinen heiligen Namen! Lobe den HErrn, meine Geele, und 
vergig nicht, was er dir Gutes getan hat!” 

Und nun fommt: „SEjus Chriftus, heute “ — das geht auf die 
Gegenwart und Zufinft. Auch Heute ijt er derjelbe SEfus Chrijtus 
und, jolange es Heute heit, das ganze neue Sabr hindurcd, immer 
SEefus, Heiland, Helfer, Seligmacder; immer CHrijtus, Prophet, Hoherz 
priefter, Kürfprecher und König, der unfer ganzes Leben in feine Hand 
nimmt. Er verläßt die Seinen nie, ob aud) alle Menfden fie verlaffen. 
Er hat ihnen die teure Verheipung gegeben: „Siehe, ich bin bei euch alle 
Tage, bis an der Welt Endel” Er geht von einem Jahr gum andern mit 
und wandelt fich nie. Gr ijt die bleibende Sonne, die nimmer unter- 
geht; der belle Stern, der auch in der dunfeljten Nacht leuchtet; der 
jtrablende Leuchtturm, der immer den rechten Weg zeigt; der wachfame 
Steuermann, der das Lebensjchiff durch alle Klippen Hindurhbringt; 
das große Zeichen des Heils, das immer nach dem ewigen Hafen eilt: 
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aus diejem Pilgrimsitand ins rechte Vaterland. Wohl gibt es neue 
Kämpfe, aber auch nene Hilfe; wohl neue Leiden, aber auch neuen Trojt; 
wohl neue Prüfungen, aber auch neue Gnade; wohl neue Sünden, aber 
auch neue Vergebung; wohl neue Schivachheit, aber auch neue Kraft und 
Stärfe. Heute wieder fommt er zu uns mit dem Worte, Derjelbe wie 
früher; twieder mit der Taufe, derfelbe tie früher; wieder mit dem 
Nahtmahl, derfelbe wie früher; mieder mit den Wundern feiner Macht 
und Gnade, derjelbe wie früher. Ex kehrt heute aufs neue ein in unfere 
Gemeinde, in unfere Schule, in unfere Häufer, in unfere Herzen, und 
zivar mit allem, was wir bedürfen, um das neue Jahr glücklich zu bez 
ginnen und den Lauf der Zeit fortzufeßen. O fühes Heutel Und nod 
füßeres Wort, daß er immer „derfelbe“ ijt! An neungehnhundert Sabre 
find ing Meer der Vergänglichfeit hHinabgefunfen, feit er unfere Welt 
berlajjen hat. Sie, die Welt, hat fich freilich fehr verändert, aber IEjus 
Chrijtus ijt bis gu diefer Stunde derfelbe geblieben, der er allezeit ivar, 
derjelbe in feinem Wefen, in feinem Willen, in feinen Eigenschaften und 
in allen feinen Verheißungen. Er war nicht nur der Heiland der Sine 
der, der Tröfter der Betrübten, der Arzt der Kranken, der Helfer der 
Witiven, der Reichtum der Armen und die Hoffnung der Sterbenden, als 
er auf Erden mußte wallen; nein, er ift immer einerlei, gerecht und 
fromm und ewig treu. Co war er’3 unter Schmach und Leiden, fo ijt 
er’3 auf Dem Thron der Freuden. Gein Herz hat fich nicht verändert, 
feine Liebe ijt nicht erfaltet, feine Macht nicht verfiirgt, feine Treue und 
Wahrheit jteht noch heute fefter als die Berge. Kurz, ex bleibt, wie er ijt 
und immer far, in allem, twas er ijt und hat und tut und gibt und 
ichentt, und fennt abjolut feinen Wandel der Zeiten. O reicher Troit am 
Sahreswechfel fiir alle wahren Kinder Gottes! Diejer Trojt wirft ge- 
ftärftes Gottvertrauen; der hält uns aufrecht in der Citelfeit des Lebens; 
der gibt uns frohen Mut, ins neue Nahr hineinzutreten. Glücdliches 
Reifen mit SCju nach der feligen Eiwigfeit! 

Sa, SEfus Chriftus ift ,,derfelbe auch in Emigfeit”, jagt 
unfer Text. Das ijt der Höhepunkt alles Trojtes. Vor uns liegt die 
große Gtvigfeit. Wir wandern unaufpaltfam ihr entgegen. Nedes Jahr 
bringt uns der zufünftigen Stadt näher. Wir wilfen, two unfer himmz- 
Lifes Bion liegt. Aber wie fommen wir dahin? Gott fet Dank! durch 
SCum Chriftum, unfern Heiland, der uns gebracht hat zum rechten 
Vaterland; er ift Weg, Brücde, Leiter und Titr von diefer Zeit in die 
Stivigfeit. Gr felbft ift Cmwigvater, der feinen Anfang und fein Ende 
fennt. Und fein Wort ift ewig, wie ex felbjt; Himmel und Erde werden 
vergehen, aber des HEren Wort bleibet in Eivigfeit. Und er ift immer 
derfelbe, alfo unfere Zuflucht für und für. Bet ihm ijt uns eine ewige 
Bleibeftätte gefichert. O wie getrojt fönnen wir daher in thm und durch 
ihn und mit ihm unfern Yahrestvechfel vollziehen! Wer im Glauben in 
ihm bleibt und bei feinem Worte verharrt, der bleibt auch ewig und wird 
den Tod nicht jeden ewiglih. O welch ein Troft, wenn es zum Sterben 
geht! Nun weiß unfere Seele, two jte etvig bleiben fann. Bon der Liebe 
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YEfu foll ung nichts fcheiden: weder Tod noch Leben, weder Hohes nog 
Tiefes, weder Gegenmwärtiges noch Zufünftiges. In feinem Lichte fehen 
wit dag Licht. ES geht mit JEfu umd in feinem Namen bon der Erde 
in den Himmel, aus der Fremde in die Heimat, aus dem Leiden in die 
Herrlichkeit, durch3 Kreuz zur Krone, aus den vergänglichen Jahren in 
das ewig bleibende Salle und Subeljahr. Das ijt gewiß tröjtlich, jeine 
Bilgerbahn in YEju Namen fortgujeben und, wenn eS jein Wille ift, 
felig zu vollenden in Emwigfeit. Darum foll das unfere Lofung bleiben: 
„REfus Chriftus, geftern und heute, und derfelbe auch in Emigfeit.“ 
Diefe Gottesverheigung ijt der Fels, auf den wir uns gründen, der nicht 
wantt und binfallt, ob Erd’ und Himmel bredden. Wm Glauber an den, 
deifen Gnade und Treue alle Morgen neu ijt, jchliegen wir das alte Bahr 
und rufen uns jhon am heutigen Abend zu: 

Tröhliches Neujahr! Mein Wandel der Zeiten 

Darf uns erfchreden, weil JEjus uns hält. 

Mag auch die Zukunft uns Sorgen bereiten, 

Er wird die fchüßenden Flügel ausbreiten 

Hoch ob den Wogen der tobenden Welt. 

Sröhliches Neujahr! Cs flinge und finge 

Grde und Himmel und was darauf lebt. 

SEfus gibt große, gibt herrliche Dinge. 

© daß der Heiland das Halljahr bald bringe, 

Das uns auf ewig ins Ehrenreich hebt! 


Amen. Amen. D. R. 9. 


Dispofitionen über die Sonn= und Fefitagsevangelien. 


Erjter Sonntag des Wovents. 
. Matih. 2, 1-8. 

Die Kirche Hienteden ijt zwar in der Welt, aber nicht von der 
Welt; ihr leuchtet gwar auch die irdifche Sonne, ihr Wandel aber ift ° 
in dem Lichte einer himmlischen Sonne; ihrer Außerlichen Erfeheinung 
nach ijt fie gwar in der Zeit, ihrem Wefen nach aber gehört fie der 
Ciwigteit an; jte bejteht gwar aus Menfchen, aber nicht infofern fie 
bon einem Weibe, jondern injofern fie aus Gott geboren find; ihre 
Glieder handeln auch in einem ixrdijfdhen Beruf, in demfelben aber er- 
füllen fie einen himmlifchen Beruf; fie find zwar auch menschlichen 
Obrigfeiten untertan, in ihrem Herzen aber dienen fie allein einem 
himmlifchen Herren. Kurz: die Kirche Hienieden ift ein Std Giwigfeit 
in der Beit; ein Stüd Himmel auf Erden; ein geiftliches Reich unter 
fichtbaren Formen; eine Gottesftadt in irdifchem Raum; ein Volt, das 
unter irdijden Gejegen und Verhältnifien lebt, deffen eigentlicher Wan- 
del aber im Himmel ijt. — Diefer ihrer geiftliden Art und Natur gibt 
die Kirche in finniger Weife auch dadurch Ausdrud, dah fie einer eigenen 
Beitrehnung folgt. Sie beginnt ihr Jahr nicht mit dem 1. Sanuar, 
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fondern 2c. Gie teilt e3 nicht nach Jahreszeiten und Monaten ein, 
fondern nad den großen Taten Gottes, die zur Erlöjung des menfc- 
lichen GejchlechtS gejchehen find. Sie gibt ihren Sahren feine Zahl; 
fie fteht auch nicht jorgenvoll an der Schwelle eines neuen Sahres, jon= 
dern weiß ganz genau, was ihr als Kirche im neuen Sahre begegnen 
wird. Sie weiß, daß Chrijtus mit jedem neuen Jahre in Gnaden bei 
ihr einfehrt und fie am Ende der Beit ins Reich der Ehren führen 
ipird. — Wir können daher auch heute wieder fröhlich ing neue Kicchen= 
jahr eintreten. © ijt neu, aber nicht fremd, fondern uns wohlbefannt, 
weil eben der uns befannt ijt, der Heute twieder feinen Einzug halt, 
und teil ung die Güter befannt find, die er bringt. Damit wir aber 
im neuen Jahre nicht twieder, wie e3 im alten Leider oft gejchehen ift, 
den alten Bekannten verfennen, uns nicht wieder an ihm, an feinem 
Reich, an feinen Gittern und an feiner Regierung ärgern, jo laßt mich 
euch jest an der Schwelle eines neuen Jahres die Frage beantworten: 


Was lehrt uns das heutige Evangelium über die Beichaffenheit des 
Reiches ChHhrijti auf Erden? 
&3 lehrt un3, daß es 
1. ein Reid der Niedrigfeit, 
2. ein Neid der Herrlidleit, 
3. ein Reich der Gnade tft. 


ike 

Unfer Text bejchreibt uns den Einzug Chrijti in Serufalem. 
Menjhlih angefehen, ijt derfelbe bon gar armjeliger Geitalt. Bis in 
Die Nähe der Stadt geht Chriftus zu Fuß, dann reitet er auf einem 
Gfelein, daS er zu Diefem Zivede geborgt hat. Sleidungsitüde der 
Singer dienen als Sattel. Nur die Geringjten aus dem Volk begleiten 
ihn, und die Huldigungsgaben jind auf den Weg gejtreute Balmziveige 
und Reider. Vergleichen wir damit die Triumphzüge weltlicher Fürjten 
alter und neuer Zeit — ie armfelig nimmt fich dagegen Chriftt Ein 
zug aus! 

Daraus follen wir die Niedrigfeit des Reiches CHrijti in der Welt 
erfennen. Von. den Gliedern diefes Reiches gilt 1 Kor. 1, 26—28; 
und aud der äußere Haufe, unter dem die Kirche verborgen ijt, bejteht 
zum größten Teil aus.den Geringften im Lande. Gie hat feine Lander 
und Städte zum Eigentum, verfügt über feine Heeresmadht, fann feinen 
Schoß und Zoll erheben. Was fie an trdifhen Gütern nötig hat, muß 
fie ich zufammenbetteln und geduldig darauf warten, daß die Herzen 
und Hände ihrer Glieder willig werden. Und fo armjelig ihr ganzes 
äußeres Auftreten ijt, fo arınfelig find auch, menfchlich angejehen, ihre 
geiftligen Schäbe: Wort, Taufe, Abendmahl. Cine törichte Predigt! 
arinfelige Handlungen! 

Wer daher ein Bürger diefes Neiches fein tuill, der mache Jich auf 
Niedrigfeit, Armut, Verachtung und Spott gefaßt. Wer nicht bereit it, 
fein Mreug täglich auf fich zu nehmen, fann Chriftt Jünger nicht fein. 
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Wer fi no von irdifehem Glanz: Chre, Weisheit, Anfehen, Wugen- 
und Fleifdesluft, blenden läßt, fann dem nicht von Herzen nadjfolgen, 
der einit auf einem geborgten Efelein feinen Einzug hielt und heute 
noch ein König der Armen und Glenden tft. 


2. 

Der Einzug Chrifti gefchah in großer Niedrigfeit. Wer aber mit 
erleuchteten Augen zufieht, dem ftrahlt aus diefer Niedrigfeit eine Herr- 
Yichfeit entgegen als die Herrlichkeit des eingeborenen Sohnes Gottes. 
Diefer König der Niedrigfeit beiveift göttliche Allwiffenheit, V. 2, und 
göttliche What, VB. 8. 12—14. Sein vor Menfchenaugen armjeliger 
Einzug ift jahrtaufendelang bon Gott felbjt vorbereitet und boraus- 
verfiindigt worden, B. 5, und er hat dafür geforgt, daß ihm göttliche 
Ehre zu teil wird, BV. 9. 15. 16. Gerade in diefen lebten Tagen bor 
feinem Leiden ift er mit einem Strahlenglanz göttlicher Majeität um= 
geben; bal. Rap. 21—26. 

Dies lehrt uns, daß Chrifti Reich hienteden troß aller Miedrigfeit 
doch ein überaus herrliches Meich ijt. Der König diefes Retches ijt Gott 
felbjt; die ReichSqenojffen find lauter Auserwählte, Heilige und Ge- 
Yiebte; feine Macht der Erde, felbjt nicht die Pforten der Holle fonnen 
dies Reich überwinden; mas den Gliedern Ddiefes Meiches für ihre 
Perjon und was zur Erhaltung des Neiches an irdifehen Gütern nötig 
ijt, wird immer wieder bon dem dargereicht, der die Herzen lenft mie 
Wafferbache. Und ganz unvergleichbar ijt, was dies Reich an wahren, 
eivigen Gütern und Gaben bejikt und austeilt: Wort und Saframent; 
Vergebung der Sünde, Friede, Freude und emiges Leben. — Wer 
toollte daher nicht gerne ein Bürger diefes Neiches fein und bleiben. — 
Kann ich? darf ih? al denn wir hören, daß dies Neih auch ein 
Reich der Gnade ijt. 

3. 

Auch dies erfennen wir deutlich aus Chrijti Einzug in Serufalem. 
Er fommt bon jelbit; er fommt gu denen, die feiner nicht wert find, 
ja ihn bitter hafjen; er fommt mit fanftmiitigent Geift; er fommt, um 
felig zu imachen, was verloren ijt. — Ein folder Gnudenfönig ift er 
heute noch. Wuch Heute wieder zieht er in derfelben Weife, in derfelben 
Gefinnung und zu demfelben Ziwed bet uns ein. 

Auf darum, alles, was arm, elend, verachtet, verflucht ijt, Keine 
Gerechtigkeit hat und feiner Gnade wert ift, auf! Lanft ihm entgegen 
und betet und jubelt: „Hofianna” 2c., ©. 9. 9. Spo. 


Zweiter Sonntag des Ndvents. 
Vit) 21,28 36. 
vm Alten Leftament wartete man auf die Zukunft Chrifti ing 
Sleijd. Die mit diefem feinem erften Advent anbrechende Zeit, die Bett 
der Erfüllung bis ans Ende der Tage, nennt die Schrift die lebte Zeit, 
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Sef. 2,2; Apoft. 2, 17 u.a. In einem befonderen Sinne toird die Beit, 
die der Wiederfunft Chrifti zum Gericht unmittelbar vorhergeht, die lebte 
Beit genannt, 1 Tim. 4, 1.2; 2 Tim. 3, 1; 2 Petr. 3, 3. Daß diefe 
jest vorhanden ift, betveijen die erfüllten und immer mehr fich erfüllen 
den Zeichen, VB. 25—27. Bu den Chriften diefer Zeit redet Chrijtus 
recht eigentlich im heutigen Evangelium. BZuerft ermuntert und tröjtet 
er fie, VB. 28—33, richtet dann aber auch eine ernfte Warnung an jie. 


Die ernite Warnung Chrifti an die Chrijten der Tetten Zeit. 

1. Wobor er fie warnt, 

a. Bor Frefjfen und Saufen und Sorgen der Nahrung. Er verbietet 
nicht die rechte Pflege des Leibes und die treue Veforgung des Berufes, 
tote Die Schtwärmer tun in der Meinung, damit eine befondere Frimmigz 
feit aufzurichten, 1 Tim. 4, 3. Aber Effen und Trinken im itbermak 
und um des Effen3 und Trinfens willen, Trachten nach irdifhem Gut 
und Hängen daran, al3 dem höchiten VBefit, Geiz bei Neichen und Armen, 
allerlei faule Gejchäftsmethoden: davor warnt er. 

b. Bor geiftlicher Schläfrigfeit und Tragheit. Chrijten follen wader 
fein und beten. Shr Auge muß gerichtet fein auf ihren Heiland, ihr 
Ohr offen für fein Wort; in ihren Händen follen fie die Waffen halten 
zur Abwehr ihrer geiitlichen Feinde. &3 ijt ein böjes Ding, wenn Schlaf 
und Trägbeit fie übermannen. 

e. Bor Unglauben. Der fteet in ihnen nad) ihrem alten Adam. 
Da jollen fie fich immer wieder vorhalten, daß, ob auch Himmel und 
Erde vergehen, das Wort ihres HErrn nicht vergeht. So auch gerade 
das Wort von jeinem baldigen Kommen. 

2. Warum er Diefe Warnung gerade an Ste ridtet. 

a. Weil die Verjuchung zu diefen Sünden in der lebten Zeit fo 
groß ift, 2 Tim. 3, 1 ff. Mit der Leugnung der Wiederfunft Chrifti in 
Herrlichkeit und feines Ghrenreiches, 2 Petr. 3, 3. 4, greift der irdijche 
Ginn immer mehr um fi, Matth. 24, 12. Unvermerkft werden auch die 
Chriften in das Wejen der Welt hineingezogen. Die Scheidelinte zwischen 
Welt und Chriftentum verfchtoimmt vor den Augen vieler Chrijten. Auch 
die fligen Sungfrauen fcehlafen ein. Vergleichen wir nur das Tun und 
Laffen ausgefprodjener Chrijten und ausgefprochener Weltmenjchen; mir 
finden oft fehr wenig Unterfchted. ; 

b. Weil diefe Sünden an der rechten Bereitfchaft zum Nüngjten Tag 
hindern. Sie befdtveren das Herz, fetten es an die Erde, lafjen ung der 
Ehriftenhoffnung vergefien, Luf. 12, 45, ertoten den Glauben und ftiirz 
zen aus der Gnade, 1 Tim. 6, 9. 10. Dann ijt es mit der Bereitjchaft 
aus und vorbei. Xft darum die Warnung vor diefen Sünden immer 
nötig, fo tft fie gewiß in der fetten Zeit doppelt nötig. 

3. Womit er den Ernft dDiefer Warnung ihnen ein- 
fhärft. 

a. Der Tag feiner Wiederfunft fommt fchnell und unerwartet, mie 
der Fallftrick iiber das ahnungslofe Wild, BW. 34. 35; Mark. 13, 36. 37. 

24 
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b. Wer diefe Warnung nicht beherzigt, wird nicht entfliehen und 
nicht ftehen fönnen bor des Menfchen Sohn, Matth. 24, 48—51, der 
dann in feiner Herrlichkeit als der Richter fommt. ©. U. M. 


Dritter Sonntag des Advents. 
Matth. 11, 2—10. 

Un der Grenzicheide des Alten und Neuen Teftaments fteht eine 
merfwürdige Geftalt. Wohnort, Kleidung, Speije, fein Predigen und 
Taufen (vgl. Matth. 3, 1—12) machen diefen Mann zu einer merf- 
mirdigen Erfhheinung. C38 ijt Johannes der Täufer. Damit fein 
Sertum ftattfinden fönne, hat Gott ihn bor Chrijto Hergefandt. Seine 
Aufgabe war, zu bezeugen, daß SCjus von Nazareth der verheigene 
Mejias fet. Diefen Auftrag hat Johannes treulich ausgerichtet, Yoh. 
1, 19—86, bis dur) einen gewaltfamen Tod fein Zeugenmund ge-z 
fchloffen wurde. Snfonderheit mar Nohannes bemüht, feine eigenen 
Sünger zu Chrifto zu meifen, Soh. 3, 25 ff., weshalb er auch, alg er 
fyon im Gefängnis lag, zwei feiner Jünger zu Chrifto fandte, B. 2. 
Der HErr antwortet diefen: BW. 4. 5, und fügt diefer Antwort VB. 6 
hinzu. Dies Wort wollen wir heute infonderheit betrachten. 

Selig ijt, wer fic an Chrifto nicht ärgert. 

1. Warum fo viele fi an Chrifto ärgern; 

a. Viele ärgern jih an Chrifto; denn bon den Vielen, die unter 
dem Schall des Wortes Leben, werden doch nur wenige felig, Matth. 
20, 16. — Sid an Ehrifto ärgern heißt: an feiner Berfon und Lehre 
Anstoß nehmen, ihn nicht für den Sohn Gottes und den einigen Heiland 
aller Menfchen anerfennen und annehmen wollen. — &3 ijt ein merf- 
wirdig Ding um diefen JEjum von Nazareth. Ahm gegenüber fann 
niemand neutral bleiben. Wo er gepredigt wird, muß jeder Menfch 
Stellung nehmen. (, Fall — Wuferftehen”, Luf. 2, 34; „Geruch des 
Todes — Geruch de3 Lebens“, 2 Kor. 2,16; „Torheit — Gottesfraft”, 
1 Ror. 1, 18.) Das empfindet jeder, Dem Chriftus gepredigt wird, in 
feinent Getwijfen; und daher ijt jedes Nichtannehmen der Verfon und der 
Lehre Ehrifti ein Sidargern an Chrijto. — Wir jagen: „Das Nidht- 
annehmen Ehrifti und feiner Lehre”; denn die beiden fonnen nicht bon- 
einander getrennt werden. Wer Chrifti Perfon aus dem Evangelium au3- 
jcheidet, Hat fein Evangelium mehr; und wer von Chrijto anders Yehrt, 
als das Evangelium lehrt, hat Chrijtum nicht mehr. Beide find unzer- 
trennlih. (Soh. 8,24; 11, 25: PRerjon; ob. 6, 63b; 8, 31: Lehre.) 
Das Ürgern an Chrifto ift daher immer ein Anftoßnehmen an feiner 
Berjon und an feiner Lehre. 

b. Woher fommt es denn nun, dak fich fo viele an der Perfon, 
joivie an der Lehre Chrifti ärgern? Angebliche Urfachen: Es ijt unmög- 
lid, daß Gott Menfch wird, Teidet und ftirbt; es ift Gottes untwiirdig, 
gu behaupten, er habe feinen eigenen Sohn, den Unfdhuldigen, für die 
Schuldigen geftraft; es widerfpricht aller Gerechtigkeit, daß der Menfch 
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Durch die Gerechtigkeit eines andern bor Gott gerecht werden foll; e3 ift 
wider die Liebe, daß fo viele gute und ehrbare Leute verdammt werden 
follen, nur weil fie nicht an Chriftum geglaubt haben. Dies und ande- 
res mehr, jagt man, fet fo widerfinnig, daß man e8 einfach nicht glau= 
ben könne. — Wahre Urjadhe: Das Ärgernis an Chrijto ijt im legten 
Grunde nicht eine Sache des Verftandes, fondern des Willens, SD 
Habt nicht gewollt“, Matth. 23, 37; Apoft. 7, 51. Nicht die Unbegreif- 
lichkeit feiner Perfon, nicht die „Widerfinnigfeit” feiner Lehre, nicht die 
angeblichen Widerfprüche der Bibel mit fich felbft oder mit den Reful- 
taten der Wiffenfchaft find die Urfache, fondern die eigentliche Urjache 
ijt des Menjchen böfer, vexrderbter Wille. Yoh. 3, 19. Der natürliche 
Menjch will feinen Heiland, er twill fein eigener Heiland fein; er will 
feine fremde Gerechtigkeit, er meint, felbft eine zu befiben; er will nicht 
{oS werden von der Sünde, fondern nur von ihren Folgen und Strafen, 
Der natürlihe Menfch mill eine Religion, bei der er im Grunde feines 
Herzens bleiben fann, tvie er ift, eine Neligion, die feinem Wiffen und 
Können, feinem Ehrgeiz, feiner Tugend fcehmeichelt. Das tut Chriftus 
und Chrijtt Lehre nicht; daher fein Ürgern an Chrijto. 

2. wie toritdi und verderblid jolde3 Argern fei. 

Drei Wahrheiten gibt es, die fein Menfch leugnen fann: daß es 
einen Wott gibt, daß der Menfch ein Sünder ijt und dak er einmal fterz 
ben muß. — Was twill nun ein Menjch diefen unleugbaren Tatjachen 
gegenüber tun? Was till er geben, daß er feine Geele erlöfe? Cr 
fann feine einzige Sünde ungefchehen machen oder ihr Gedächtnis aus 
dem Gedachtnis des alliviffenden Gottes reißen. — Hilfe, wahre Hilfe 
muß Hier bon Gott jelbft fommen. Und er hat uns in Chrijto geholfen. 
(Schilderung deffen, was Chrijtus getan hat, und Nachweis, daß die 
Gottheit Ehrifti feinem Werf den erlöjenden Wert gibt.) O twelch eine 
Torheit, welch eine verderbliche Torheit, den nicht annehmen wollen, der 
ung bon Gott gemacht ift zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur Hetligung 
und zur Erlöfung, 1 Kor. 1, 30. — Selig hingegen, mer fich nicht an 
CHrifto ärgert. Gelig, wer ihn im Glauben ergreift. Geltg, wer jich 
feiner Geburt, feines Todes und feiner Auferftehung getroftet. Selig, 
iver feinen Zußtapfen nachwandelt. Selig, wer aus fener Gnadenfülle 
täglihd Gnade um Gnade jchöpft. Selig, wer mit brechenden Augen 
nach Golgatha haut und im Todesfampf fich an ihn, das Leben, Ham- 
mert. Sa, felig, wer alle eigene Weisheit, Klugheit, Tugend und Ge= 
rechtigfeit verdammt und im findlichen Glauben mit den Kindern betet: 
Lied 41; 13. 9. Spd. 


Vierter Sonntag des Wdvents. 
Soh. 1, 19—28. 

Sn unferm Evangelium fpricht Johannes der Täufer zu der Ge- 
fandtfchaft der Suden: „Er ijt mitten unter euch getreten, den ihr nicht 
fennet.” Auch fchon zur Zeit Johannis hätte das jüdische Volk den 
menfjchgewordenen Heiland erfennen fünnen aus dem Alten Tejtament, 
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den Zeichen der Zeit, den Zeugniffen der Hirten, des Gimeon 2c. und por 
allem aus der gewaltigen Predigt des Täufers felbft. Doch nur wenige 
nahmen ihn als ihren Heiland und Geligmader auf. — Auch mitten 
unter ung ift der HEre Chriftug getreten durch fein Wort. Auch die 
offenbaren Weltfinder können es nicht hindern, menigitens eiwas bon 
Chrifto zu hörten. Und doch gilt auch heute noch bon den allermeiften: 
DB. 26b. Go liegt denn die Frage nahe: 


Woher fommt es, dat fo viele mitten in der Chriftenheit den HErrn 
Chriftum night alS ihren Heiland annehmen? 

1. &3 fommt daber, meil fie fi felbft nidt fen- 
nen lernen wollen, und gtar 

a. nicht ihren verlorenen Zustand. a. Ale Menfchen find Sünder 
und find daher dem göttlichen Gericht, dem zeitlichen und ewigen Tod - 
verfallen, Hebr. 2, 14; Matth. 18, 11; Eph. 2, 18; Rom. 3, 23. 
b. Dennoch geben fich die Selbjtgerechten dem Wahne hin, als fünnten 
fie Den Himmel jelbit verdienen oder auch, Daf jie, tte fo vielfach in der 
romifden Kirche geglaubt wird, durch anderer Menichen Heiligkeit ein 
Anrecht auf den Himmel erlangen fonnten, Luf. 18, 9 fF.; Bi. 49, 8. 9. 
ce. Diefer Wahn verhindert fie bon vornherein, den Herrn Chriltum recht 
fennen gu lernen und ihn im Glauben anzunehmen, tote auch die phart- 
fätfche Gefandtichaft im Evangelium trok des Zeugniffes und der in®. 26 
Yiegenden Aufforderung fitch nicht die Mühe gab, mit Ehriito näher be- 
fannt zu werden. d. Da nun das Gejek von Gott den fiindigen Menz 
fchen hauptfächlich zu dem Biweck gegeben worden ijt, daß fie ihren verz 
forenen Zuitand daraus erfennen lernen, Nom. 3, 20; 7, 7, das Gefez 
auch die Kraft in fich hat, fie davon zu überzeugen, Ser. 23, 29, fo ift 
das Beharren in ihrem Wahne darauf zurücdzuführen, daB fie aus dem 
Gefeß ihren verderbten Bijtand nicht fennen lernen wollen. 

b. Nicht ihre Veftimmung. a. Der Menfch ijt von Gott zum ewigen 
Leben beitimmt, Bj. 89, 48; 39, 18; Hebr. 18, 14. 6. Von diefer 
Beitimmung toollen fo viele gar nichts willen. Sie fudjen daher ihren 
Himmel in dew Dingen diefer Erde, 1 Boh. 2, 16. c. Auch das ift ein 
Hindernis, daß fo viele, wie Die Gadducder und der große Haufe zu 
Sohannis Zeiten, Chriftum nicht im Glauben annehmen als denjenigen, 
der uns toiedergebracdht Hat in das rechte Vaterland, Luk. 8, 7. 145 
Matth. 24, 37—39; Yoh. 14, 5.6. d. Da num die Schrift ung fomohl 
unjere Beltimmung als auch die Eitelfeit alles Srdifchen bezeugt und 
das Gericht und die Ciwigkeit vorftellt, Pred. Gal.; Jef. 40, 6; Hebr. 
9,27; 1 Soh. 2, 16. 17, fo liegt es gewiß bei vielen, die Chriftum verz 
werfen, auch daran, daß fie trok der Stimme der Schrift ihre wahre Bez 
ffimmung und damit fich felbft nicht fennen lernen wollen. 

Wenn fo viele mitten in der Chriftenheit Chriftum nicht aufnehmen 
im Glauben, jo fommt das aber auch daher, dak fie 

2. Chriftum nit fennen lernen wollen. 

a. Nicht nach feiner Gottheit. a. Chriftus ift nicht bloß wahrer 
Menjch, VB. 26 („er tft mitten unter euch getreten“), fondern auch wah- 
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rer Gott, BV. 23 („des HErrn”), BV. 27. b. An diefem hohen Glau- 
bensartifel nehmen fo viele, wie die Nationaliften, Nogen 2c., in ihrem 
großen Weisheitsdünfel großen Anftog. Sie fagen wohl, daß der Herr 
SEjus ein edler, wohl auch fündlofer Menfch, ein großer Prophet ge- 
tuefen fei; aber daß er der Sohn Gottes fei, das leugnen fie. Matth. 
17,5. c. Damit veriverfen fie aber Ehriftum, 1 Yoh. 5, 10, verharren 
auch im Gößendienft, Yoh. 5, 23, und haben feinen Teil an feiner Gnade 
und Dent eivigen Leben, Soh. 3, 16. 36; 8, 14. d. Da nun dag Evans 
gelium die Gottheit Chrijti aufs flarfte bezeugt, Chriftus fich auch durch 
Wort und Werfe Fräftig als der Sohn Gottes eriviefen Hat, jo gibt e3 
gewiß feine Entfehuldigung, wenn jemand Chriftum nicht als den Sohn 
Gottes erkennt. Ein folcher will eben von feinen Vorurteilen nicht laffen 
und Chriftum nicht fennen lernen, Apoit. 7, 58. 57; 26, 28; Matth. 
2B al. 

b. Nicht nach dem Btweck feiner Menfchwerdung. a. Der emige 
Sohn Gottes ift darum Menfch geworden, damit er alle Menfchen ohne 
Ausnahme bon dem Fluche des Gefebes erlöfe und ung mit feinem 
himmlischen Vater verfühne, Sei. 53; Gal. 3, 138; Soh. 1, 12; 1 So. 
2, 2; Rom. 3, 28; 10, 4 u.a. b. Diefe Wahrheit wollen nun fogar 
auch viele, die eine Hiftorifche Kenntnis von Chrijti Gottheit haben, nicht 
für ihre eigene Berjon annehmen, fet es aus Selbitgerechtigfeit, wie alle 
phartjäifch Gefinnten, fet eg aus Bergweiflung über die Größe ihrer 
Sünden (Judas, Franz Spiera). c. Auch folche veriverfen Chrijtum, 
weil jeder für feine eigene Berfon glauben und fich der von Chrifto erz 
morbenen Gerechtigkeit tröjten muß, Hebr. 2, 45 uf. 7, 5; 2. Wrt.: 
„jei mein Orr” 2. d. Da diefe Wahrheit, daß Chrijtus der Hei- 
land aller Menjchen ijt, und wir nur durch den Glauben an ihn gerecht 
und felig werden, in der Heiligen Schrift leuchtet twie die helle Mittags 
fonne, fo ift es felbftgetwollte und damit auch unentfehuldbare Blindheit, 
wenn fo viele den Zmwec der Menfehwerdung Ehrifti nicht erkennen und 
ign fo nicht im wahren Glauben annehmen. 

Schluß. Wenn fchon die Heiden am Süngjten Tage feine Ente 
jehuldigung haben, Rom. 1, 2, wie follen toir entfliehen, jo wir einen 
foldjen Heiland und eine folche Seligfeit verachten, Hebr. 2, 3.4? Laßt 
ung auch die gegenwärtige Adventszeit zur rechten Selbftpriifung be- 
nugen! Um fo föftlicher wird dann auch wieder für uns die jüze Weih- 
nachtsbotichaft fein. ehe So 

GErfter Chrijttag. 
Quf. 2, 1—14. 

Das Weihnachtsfeft ijt ein Freudenfeft. Nicht nur die Chrijten- 
heit feiert e3 als ein Freudenfeit, jondern auch die ungläubige Welt. 
Aber die Urfache der Weihnachtsfreude bei der Welt und bei den wahren 
Chrijten ift nicht diefelbe. Die Welt freut fic in diefen fejtlichen Tagen 
nur iiber die irdifchen Gaben. Sie fiimmert fich nicht darum, den zum 
Freund und Gegensfpender zu haben, der die Quelle aller guten und 
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bollfomntenen Gaben ijt. — Doch tie arm und leer ift die Weihnachts» 
freude des Weltmenfchen! Seine Freude verraufcht nur zu jhnell. Wud) 
die begehrteiten irdifchen Gaben werden ettvas Altes, jobald man jte be- 
fit. Die irdijden Güter geben dem Weltmenfchen nicht einmal blei- 
bende Freude in guten Tagen. Noch viel weniger Veitändigfeit zeigt 
die Freude am Krdifchen in allerlei Teiblicher Trübfal, in Siindenang}t 
und Todesnot. Ganz anders ijt e3 bei den wahren, glaubigen Chriften 
mit der Weihnachtsfreude beftellt. Bei ihnen ift in Tat und Wahrheit 
das heilige Weihnachtsfeft ein Freudenfeft. Ihre Weihnachtsfreude 
hängt mit den irdtfchen Gaben und Genüffen nur infowett zujammen, 
als diefe fie Hinweisen auf die geiftlichen, ewigen, himmlischen Gaben, 
die fie von ihrem himmlischen Vater empfangen haben. Ihre Weih- 
nachtsfreude ift eine große Freude, die in guten Tagen das Herz Himm- 
Lich macht, in böfen Tagen alles Nreug tragen Hilft und felbit des Todes 
Nacht mit dem Licht etviger Hoffnung erhellt. Denn Kern und Stern 
aller wahren, chriftlichen Weihnachtsfreude ijt der Friede mit Gott Durd 
unfern Hören SEjum Chriftum. Das lehrt unfer heutiges Weihnachts- 
evangelium. 


Woranf gründet fic) die Weihnachtsfrende eines wahren Chriften? 

1. Aufden Heiland, der gemäß den Verheipungen 
de3 Alten Teftaments geboren tit. 

a. ®. 11: „Chriftus, der HErr, in der Stadt Davids.“ In den 
auperen Umständen feiner Geburt erbliden wir die außeren Stennzeichen, 
Die dem Kommen des wahren Mefjiag in den Verheigungen des Alten 
Tejtaments beigelegt werden: a. in bezug auf die Beit; Weisfagung: 
1 Mof. 49, 10; Dan. 9, 24; Erfüllung: Text, 8.1.2; Math. 2, 1; 
b. in bezug auf den Ort; Weisjagung: Micha 5, 1; Erfüllung: Text, 
B. 4; c. in bezug auf die Familie; Weisjaqung: 2 Sam. 7, 123 Ser. 
33, 15. 23, 5; Erfüllung: Lert, BV. 4; d. feine Mutter eine Sungz- 
frau; Weisfagung: 1 Mof. 3, 15; Sef. 7, 14; Erfüllung: Text, 
B. 4, vgl. mit Xuf. 1,27; e. Stand — Stand der Erniedrigung; Armut, 
Beratung; Weisfagung: Sef. 53, 2; Sad. 9, 9; Erfüllung: Tert, 
8. 5: „daß er jich fehaben ließe“ 2c. 7. 12. 

b. Das innerliche Kennzeichen des bon Gott verheigenen Heilandes, 
daß er tit Gott und Menfch in einer Perjon; Weisfagung: Sef. 7, 14 
(Smmanuel); Def. 9, 6. 7; 2 Sam. 7, 19; Erfüllung: ert, VB. 9 
bis 11. 

Welch Hohe Urjache zur rechten, Hriftlihen Weihnachtsfreude, daß 
der tvahre Heiland gemäß den Verheibungen Gottes, als wahrer Gott 
und Menjch, einft heute geboren ift! Wer fann ausmalen, welch eine 
füße Wundertat Gottes damit gefchehen ift! 

2. Auf das Heil, das die Geburt des Heilandes 
uns gebradt hat. 

a. €3 ijt fein tweltlicjes, wie die Juden es erhofften (jiidifdje 
Xraume; Millennium), fondern 
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b. ein geijtliches, etwiges Heil. a. Friede auf Erden, B. 14, das 
heißt, Erlöfung und Verföhnung mit Gott Durch Chrijtum. Das aller- 
größte Wunder der perjonliden Vereinigung in feiner Menjfehwerdung 
ift {hon die VBürgfchaft für das vollendete Erlöfungsmwerf, durch welches 
der Friede ertvorben ijt. aa. Notwendigkeit diefes Friedens; bb. Wefen. 
(Walther, Feftflänge, ©. 30.) db. Wohlgefallen, nämlich Gottes Wohl- 
gefallen an den Menjchen, als Frucht des geftifteten Friedens; Gottes 
Freude an denen, die verfühnt find; befondere Freude an denen, die 
den gejtifteten Frieden angenommen haben. Definition von Wohlge- 
fallen: Walther, Feftflänge, ©. 132. Vgl. Röm. 5, 8—10; 1 Tim. 
4710, 

3. Auf den Heilsweg, auf dem wir zum Genuffe 
der Geburt des Heilandes gelangen. 

a. Nicht eigenes Berdienft, vom Gejeß auferlegt (Lied 44, 3—5.7); 
Hirten zu Bethlehem, verglicden mit Pharifäern 2c., fondern 

b. der Glaube allein, der fich die Menfchiwerdung des Sohnes Gotz 
tes und deren Früchte zueignet, indem er jich an das tröftlihe Wörtchen 
„euch“, 8. 10. 11, Hält. „Euch“ ijt ein Wort des Glaubens. Daran 
halt jich der Glaube und fpricht: „Mir, mir, mir ift diefe Freude ver=- 
fiindigt und einft heute tviderfahren; mir ijt einft heute der Heiland 
geboren; mir bat er Frieden mit Gott und damit alle himmlische Geligz 
feit in Zeit und Emigfeit gebracht.” Darum: „Ehre fei Gott in der 
Höhel“ Ehre fei ihm für jeine Weisheit, Macht, Treue und Wahre 
baftigfeit, für feine Liebe und Gnade, die er auch mir gu gut in der 
Sendung jeines Sohnes geoffenbart hat. 

© feliger Mensch, deffen Herz durch den Glauben ein Kripplein 
Ehrifti geworden ift! Da jchtwinden die Nächte der Angit und Furcht 
bor Gott. Da flammen die hellen Lichter des Friedens mit Gott und 
des Wobhlgefallens an Gott immer Heller auf; da jtrahlt immer heller 
das Licht des Friedens und des Wohlgefallens gegen den Nächiten in 
Wort und Wandel. Darum: Lied 18, 1—3. &. 9. 


Zweiter Chrifttag. 
Ruf. 2, 15—20. 

Micha 5, 1. Mit diefen Worten lenfte der Prophet die Augen der 
Glaubigen feiner und der folgenden Zeit des Alten Bundes nach Beth- 
Iehem. Bon dort erwarteten jie den Heiland. Dort ift er geboren. Nach 
Bethlehem Lenten fich noch die Augen der Gläubigen, befonders in diefer 
Zeit. Dort tweilen fie gerne im Geijt. Dorthin wollen auch wir im 
Geifte uns verfegen nach Anleitung des heutigen Feftebangeltums. 

„Laßt uns nun gehen gen Bethlehem!“ 

1. Damit wir mit den Hirten den Heiland fehen; 

a. Die Hirten hatten durch den Engel von dem Heiland gehört und 
die Botfchaft als des , HErrn” Wort geglaubt. Yn ihrem Herzen brannte 
aber die Begierde, den Heiland zu fehen, und fo famen fie unverzüglich, 
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eilend gen Bethlehem, fanden e3, wie der Engel gejagt Hatte, und jahen 
das Kind mit ihren Augen, aber noch mehr mit dem Glauben; ihr 
Glaube mwırde dort machtig geitärkt. 

b. Nach dem irdischen Bethlehem fonnen wir nicht gehen; aber im 
Geijte können wir ung dorthin zurücdverfegen. Wir hören jest diefelbe 
, Sefdidte” im Wort. Das Wort zeigt uns den Heiland, bejonders jeine 
Menfchwerdung und deren Biwec. Dies Wort follen wir zu Herzen nehz 
men, denn durch das Wort wird der Glaube in ung gewirkt, erhalten und 
geftarft, fo daß wir den Heiland, unfern Heiland, fehen und in ihm hier 
und dort jelig werden. 

2. Damit wir bon dem Heiland reden; 

a. Die Hirten glaubten und redeten von dem neugeborenen Heiz 
land, und wenn ihre Rede bei den Bethlehemiten auch nur ein flüchtiges 
Vertvundern hervorrief, jo wurde ihre Rede doch von Maria im Herzen 
behalten und beiwegt. 

b. Aus dem Glauben foll bei uns das Zeugnis bon SEju folgen; 
wir follen das Wort ausbreiten, wie fich uns die Gelegenheit bietet, und, 
two twir nicht reden fünnen, andere für ung reden lajien, und wenn auch 
die meijten dem Wort und Zeugnis gegenüber gleichgültig bleiben, fo 
nehmen doch immer etliche Das Wort an und werden gläubig. 

3: Damit mir Dem Heiland leben, 

a. Die Hirten fehrten zu ihrem Berufe guriicf, lobten und priefen 
Gott, führten aber ihren Beruf im Glauben an den erjchienenen Hei- 
land; fie lebten ihm. 

b. Go follen wir im Glauben dem Heiland leben, ein jeder in fei=- 
nem Stande und Berufe, im Geringiten wie im Hödhjiten; unfer Leben 
foll ein Beweis fein unfers Glaubens, jo daß wir unferm Heilande immer 
ähnlicher werden. WR. 


Sonntag nach Weihnadhten. 
Vu. 2, 33—40. 

Die Weihnachtsgefchichte erzählt bon dem SEfustindlein, feiner Ge- 
burt und den damit verbundenen Umftänden, fowie bon dem Binect der 
Menjchtverdung des Sohnes Gottes. Unjer Evangelium zeigt ung ein 
liebliches Bild folcher, bei denen diejer Ziveck fich erfüllt hat, die KEfum 
alg ihren Heiland annahmen. 


Simeon und Hanna Erenmpel wahrer Chrifter. 
Wir betrachten fie ; 

1. inifrem Glauben; 

a. Simeon und Hanna erfannten und nahmen das SEfustind!lein 
al3 ihren getweisjagten Mefjias an. a. Simeon fagt: „Diefer wird 
gefebt.. . zum Auferftehen vieler”, das heißt, er ift bon Gott dem 
Vater dazu gejandt und beftinmt, daß viele, und auch er, durch ihn auf- 
eritehen, felig werden. (Man fann aud hintweifen auf das Evangelium 
für Maria Reinigung, Mag. 23,259.) b. Hanna hatte denfelben Glauz 


Dispojitionen über die Sonn- und Selttagsevangelien. 377 


ben. Gie erfannte in SEfu den wahren Gott, denn fie nennt ign „HEren“ 
(„und preifete den HErrn”). (Mag. 23,363.) Sie nahm ihn als ihren 
Mejfias und Erlöfer an, denn fie „redete von ihm gu allen, die auf die 
Erlöfung zu Serufalem warteten“. c. Viele feiern heute Weihnachten, 
glauben aber nicht, daß das SCfustindlein wahrer Gott und der Gr- 
löfer der Menfchen jet. Alle wahren Chriften glauben aber, was Simeon 
und Hanna glaubten, daß Chriftus der wahrhaftige Gott und ihr Er- 
[öjer ijt. 

b. Simeon und Hanna ließen fie) in ihrem Glauben auch nicht 
irre machen. a. „Diejer wird gejebt zu einem Fall vieler... . und zu 
einem Zeichen, dem twiderjprodjen wird.” Simeon wußte, dak die Maife 
des Volkes, auch gerade die Oberiten, Chriftum veriverfen würde. Außer 
ihm begrüßt auch nur Hanna das Kindlein. Doch blieb er bei feinem 
Glauben. b. Auch Hanna erfannte dies, daß fo wenige auf Chriftum 
warteten und ihn annehmen würden, daß fie es allen fagen fonnte. 
(Mag. 23, 364.) c. Beide wußten nämlich auch, dag man wohl wider 
Chriftum anlaufen, ihn aber nicht zerfchellen würde; dak man ifm twohl 
widerjprechen, ihn aber nicht überwinden würde. (Mag. 28, 359.) 
d. Wahre Chrijten laffen fich nie irre machen an ihrem Glauben, ob= 
gleich fie willen und jehen, daß die große Mafje Chriftum verwirft, ge- 
rade auch die Wetfen und Getwaltigen. Sie wijjen, daß Ehriftus doch 
nicht überwunden werden fann. 

Zen cy cent ehren; 

a. Simeon und Hanna ivaren beide gottesfürchtige Leute, twanz 
delten in den Geboten und Gebräuchen des Alten Teitaments. — So 
wandeln auch heute noch alle wahren Chrijten in den Geboten Gottes, 
obgleich fie unter dem Gefeb der Freiheit jind. 

b. Gimeon und Hanna fehlten nie in den Gottesdieniten. Bon 
Hanna wird bejonders gemeldet, daß fie nimmer vom Tempel fant. 
Beide fpraden wie David: Pf. 84. Und fie waren rechte Kirchgänger, 
denn fie hörten, lernten und glaubten das Wort Gottes, die Weis- 
fagungen. — Alle wahren Chriften find fletRig im VBejuch der Gottes- 
dienjte. Sie haben lieb die Stätte des Haujes Gottes und hören, lernen 
und glauben das Wort, befonders das Wort bon Chrijto, das Evan 
gelium. 

ce. Simeon und Hanna waren fleißig im Gebet. Hanna „dienete 
Gott mit Faften und Beten Tag und Nacht”. Die Gebete beider twaren 
auch Lobe und Dankfgebete für die Gnade Gottes in Chrijto. Hanna 
„preijete den OErrn”. — Das Gebet ift der Pulsfdhlag der Chrijten. 
Sie laffen fleißig ihre Bitte im Gebet bor Gott Fund werden und ber= 
geffen auch nicht den fehuldigen Dank fir Gottes Wohltaten, befonders 
fir die Gnade in Chrijto. 

d. Gimeon und Hanna fehlte auch nicht das Kreuz. Außer den 
Schwächen des Alters und den Mühfalen ihres langen Lebens war Hanna 
nach fiebenjähriger Ehe eine Wittve geworden. Aber das Kreuz erreichte 
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bei beiden den Zived, daß fie immer fefter fich an den HErrn Fammerten 
und an das Haus Gottes wuchfen und ihre Hoffnungen immer mehr auf 
das richteten, was droben ift. — Alle wahren Chriften müfjen durch die 
Wolfe der Trübfal; aber das dient auch ihnen zum Segen, ftarft und 
läutert ihren Glauben, übt fie in Geduld, lenft ihr Herz ab bom Brdi- 
fhen auf das Himmlifce. 

3. tn threm Sterben. 

a. Simeon und Hanna ftanden am Abend ihres Lebens. ihrer 
Tage waren nur noch wenige. Wie war ihnen zumute? Sie hatten 
feine Furcht vor dem Tode. Vielmehr fehnten fie jich nach des Leibes 
Erlöfung, wie Simeon jo lieblich jagte: „HErr, num laffejt du“ 2c. Der 
Tod war ihnen der Friedensbote, der fie in eine glüdlide Cmigfeit 
brachte. — So brauchen auch heute noch wahre Chrijten feine Furcht 
bor dem Tode zu haben, wie die arme Welt, die feine Hoffnung bat. 
Neder Chrijt fann mit Simeon fprechen, wenn der Tod fommt: „Herr, 
nun läflejt du“ 2c. Und wird ein Chrijt wohl mit Grauen des Todes 
angefochten, fo tröftet er jich doch immer wieder jeines Heilandes, der 
den Tod überwunden hat. Cr trojtet jich des ewigen Lebens, der einigen 
Geligfeit, die feiner wartet. 

b. Bei Simeon und Hanna erfüllte fich bei ihrem Sterben auch ihr 
Hauptwuni und das Gebet und Sehnen ihres Lebens, namlid den 
Chrijt de HErrn zu jeden. Nun hatten jie ihn auf ihren Armen und 
berzten thn und fchauten mit freudeitrahlenden Augen ihren Herren. — 
Go wird es allen wahren Chrijten im Sterben ergehen. Das ift ja aller 
Chrijten Hauptwunih und Sehnen, den Hetland zu fdauen. Dahin 
geht unfere füßejte Chriitenhoffnung. Bei unferm Tode erfüllt fie fid. 
Sobald unfere Augen im Todesichlaf jich Ichliegen, öffnen mir fie, um 
den Heiland von Ungeficht zu Angeficht zu fchauen. Da nimmt er uns 
in jeine Gnadenarme, und jo werden wir bei dem HErrn SEfu fein 
allezeit. ACTROS: 


ur + — 
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ih 
Sef. 40, 1—8, 

sn der Adventszeit bejdhaftigen wir ung gern mit den Weisfagungen 
des Alten Veftaments von Chrijto, unferm Heiland. Wir betrachten, 
wie Fehon damals der Heilige Geift den Gläubigen ihren Meffias und 
Heiland fo herrlich in den Verheipungen vor die Augen gemalt hat, und 
freuen ung, tie genau diefe Weisfagungen in Erfüllung gegangen find. 
Co erkennen wir immer beffer, was wir an unferm Heiland haben, und 
bereiten uns bor auf das fröhliche Weihnachtsfeit. 

Unjer Vert enthält eine tröftliche Weisfagung auf Chriftum. Dak 
hier eine folche Weisfagung vorliegt, erfennen wir befonders aus B. 3 
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und 4, in denen von dem Vorläufer des Meffias die Rede it. Das ift 
die Verheikung, die im Mittelpunkt des ganzen Textes jteht: „Die Herrz 
lichfeit des HEren foll offenbaret werden”, ©. 5. Diefe Adventsbot- 
ihaft wollen wir heute betrachten. 


„Die Herrlichfeit des Herrn fol offenbaret werden.“ 

1. Das ift eine Botfhaft boll Hohen Troftes. 

a. St der Zeit, da die Kirche des Alten Bundes daniederlag, in der 
Beit großer Not und Traurigkeit, läßt der HErr feinem Zion zurufen: 
3. 5. Der Herr wird zu feinem Volk kommen, fich unter ihm offene 
baren in feiner Herrlichkeit, jo daß alles Fleifch, daß alle Völfer auf der 
Welt diefe Herrlichkeit fehen follen. Damit foll die Kirche in ihrer Not 
lich troften. — Wir iffen, diefe Weisfagung hat fich erfüllt. Der HErr 
ijt zu feinem Volf gefommen. Er hat in dem altteftamentlidgen Bundes- 
bolf das Zleifch der Menfchen angenommen. MS unfer Bruder hat er 
fich geoffenbart. Er ijt gefommen in feiner Herrlichkeit, nicht in auper- 
licher Majeftat und Geivalt, jondern in einer Herrlichkeit voller Gnade 
und Wahrheit. (Boh. 1, 14.) — Auch jebt wird die Herrlichfeit des 
Herrn unter uns offenbar. Der HErr fommt zu feiner Kirche immer 
nocd) im Wort und Saframent und bietet uns feine herrlichen Gnadenz 
güter an. Der Kirche tönt immer wieder im Evangelium der Gnadenruf 
entgegen: „Siehe, dein König fommt zu dir!” Und noch auf eine andere 
Dffenbarung unjers HCErrn warten wir, wenn er fommen wird in feiner 
ganzen Glorie und Herrlichfeit und alles Fleijch, alle Menjchen ihn fehen 
follen als König feiner Kirche. 

b. Das ijt die Botfchaft, und fie ijt eine Botfchaft Hohen Troftes. . 
Trojt ließ Gott feinem Volf zurufen, V. 1. Man joll Serufalem zu 
Herzen reden. Und das ijt die freudenreiche Botfdaft. Weil die Herr- 
lichfeit des HErrn offenbart werden foll, jo tft nun ihre Ritterfchaft gu 
Ende 2c., BV. 2. YSrael jtand in irdifcher Knedht(dhaft und Shmad. Das 
war Folge und Strafe ihrer Sünde. Ihr größtes Elend war ihre Mijje- 
tat; die till der HErr vergeben, und jo ift e3 mit der Knechtichaft aus. 
Der HErr will anftatt der Sünde feinem Volt Gerechtigkeit, Leben und 
Seligfeit fchenfen. — Wir iwijfen, tie herrlich diefe Weisjagung er= 
füllt ift. Der Herr ijt in feiner Herrlichkeit erjchtenen, in feiner Gnade. 
Gr hat unfere Sünden auf fich genommen und fie gebüßt, er hat ung 

"Vergebung der Sinden erivorben. So hat die Nitterfchaft, die Anecht- 
fehaft der Siinde, des Todes und Teufels ein Ende. Anjtatt der Simde 
hat er ung Gerechtigkeit gefchenft bor Gott. — Allerdings hier hat die 
Kirche noch mandes gu leiden; Simde, Teufel und Tod fechten ung Chri- 
ften an und bereiten uns manche jehwere Stunde, bitteres Hergeleid; 
aber die Herrlichkeit des HErren foll am Füngiten Tage offenbar werden. 
Dann heben wir unfere Häupter auf, die wir im Glauben an ihn jtehen. 
Dann fommt die lebte, völlige Exrlöfung, das lebte, völlige Heil. Welch 
hoher Troft in diejer Botjchaft! 

2. Diefe Botfhaft ift aber aud feit und gewiß. 
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a. Lange fehon hatte Israel die Botichaft gehört, dak die Herrlich- 
feit des HExrrn offenbart werden follte, fehon von den Zeiten des Para- 
diefes Her, und doch war diefe Weisfagung noch immer nicht in Erfül- 
hing gegangen. Wie leicht fonnte fic) Da Der Ymeifel regen. Darum 
iweift der Prophet darauf hin, wie gewiß diefe Weisfagung ijt. „Des 
HErrn Mund hat es geredet”, BV, 5. Wenn Menjchen diefe Worte ge- 
redet hätten, dann müßte man zweifeln. Menfchenmacht und =Herrlich- 
feit vergeht, wie das Gras verdorrt. Aber Gottes Wort bleibt in Civig- 
feit, 9. 6—8. Auf Gottes Wort fünnen fie jich verlajjen und alfo den 
ganzen Troft diefer herrlichen Botjchaft hinnehmen. 

b. Wir twiffen, daß diefe Weisfagung des treuen Gottes bon dem 
Meffias und Heiland fich Herrlich erfüllt hat. (Lied 23, 2. 3.) Wir 
freuen ung diefer Erfüllung. Wir nehmen diefe Güter im Glauben hin 
in der Not unferer Sünden. Aber auch wir warten noch auf die Erjchei- 
nung der Herrlichkeit unfer3 großen Gottes und Heilandes. Auch ung 
twill die Zeit lang werden. Die Welt lacht und fpottet unfer. (2 Petr. 
3, 4.) Da follen wir daran gedenken, daß der HErr dieje Verheigung 
uns gegeben hat, daß des HErrn Wort nicht vergeht, wie die Herrlichkeit 
Diefer Welt, fondern feit jteht. Der HErr wird gewiglich fommen in 
feiner großen Herrlichkeit, „mit Gnad und fiipem Lichte dem, der ihn 
Yiebt und jucjt”. Tröften wir uns feiner getwijjen Verheipung in den 
Leiden diejer Beit und fehen wir zu, daß wir bereit find mit heiligem _ 
Wandel und gottjeligem Wejen. (2 Betr. 3, 11. 12.) 


5) 


ef. 40, 3—5. 

Als wir das lebte Mal dieje Weisjagung des Propheten betrachte- 
ten, haben wir ®. 3 und 4 zunächjt beifeite gelafjen und nehmen fie daher 
heute infonderheit bor. Die Herrlichfeit des Herrn foll offenbart iver- 
ven, Das ijt die Botfchaft diejer Weisfagung, und das ift zunächit eine 
Botichaft boll reihen Troftes und feliger Erquicung für arme Sünder. 
Über dtefe herrliche Botjchaft bringt auch ernite Mahnung mit fich, die 
Mahnung, die Sohannes der Täufer, als der Vorläufer des Herrn, dem 
Volk zugerufen hat. Diefe Adventsmahnung gilt aud uns Chriften. 
Die Adventszeit tft nicht nur eine freudenvolle, fondern auch eine ernjte 
Beit. Die ernfte Adventsmahnung wollen wir heute betrachten. Sie 
lautet aljo: 

„Bereitet dem Herren den Weg!“ 
Wir jehen, 

1. wie nötig wir folde Ermahnung haben. 

a. Eine Stimme eines Predigers in der Wüfte hört der Prophet. 
Diefe Stimme ruft: BW. 3. Die Herrlichkeit des HEren foll offenbart 
werden. Der HErr will zu feinem Wolf fommen. Und nun foll das 
Volk ihm auch den Weg bereiten, daß er bei ihm einziehen fonne. — 
Diefe Weisjagung hat fich erfüllt. Johannes trat auf in der Wiifte, trat 
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auf mit der ernften Predigt der Vrige, ies das Volk hin auf den Meiftas 
und forderte es auf, durch rechtfhaffene Buße ihm den Weg zu bereiten. 
Wie nötig hatte das Volf diefe Predigt! Der HErr fam in fein Gigen- 
tum, aber die Seinen nahmen ihn nicht auf. Das Volf war zur Wüfte 

f geworden. Sn Selbftgerechtigfeit und Stolz ging das Volf dahin. Man 
wartete auf einen irdtjden Erlöfer, der das Volf aus ivdifder Not be- 
freien jollte. Nur wenige waren e3 nod, die auf den Troft Ssrael3 
tparteten, warteten auf den Heiland der Sünder. 

b. So haben auch wir Menfchen jeßt noch diefe ernfte Mahnung 
nötig. Gerade in der Adventszeit tönt diefe Mahnung an unfer Ohr: 
/ Sereitet dem HErrn den Weg!” oder twas dasjelbe ijt: Bereitet euch 
in rechtfchaffener Buße, den HErrn gu empfangen. Neben der troftz 
reichen Predigt des Evangeliums muß allezeit die ernfte Predigt der 
Bue nebenhergehen. Bon Natur ijt unfer Herz nicht bereit, den HEren 
aufzunehmen. Das Menfchenherz hängt von Natur am Krdifchen. Sn 
tedischen Dingen, in den Citelfeiten diefer Welt fucht eg fein Gliic, feine 
Seligfeit. Der natürlide Menfch will einen Heiland haben, der ihm 
Außerliche, irdifche Freude und Herrlichkeit bringt, Erlöfung aus irdiz 
fem Leid, der menfchliche Hoheit und Würde, menfchlicdes Verdienst 
anerkennt. Ein Heiland, der da fommt, Sünder zu retten und felig 
zu machen, der ift ihm ein Greuel, ein Anstoß und Ärgernis. Wenn ein 
folder Heiland ihm vor die Augen geftellt wird, fo will er von ihm nichts 
willen. — Und auch ung Ehriiten gilt noch die Mahnung: „Bereitet den 
Weg dem Herren!” Auch in uns wohnt noch Fleijch und Sünde, die 
dem Kommen des Hetlandes in unjer Herz hinein allerlei Hindernijje 
immer auf neue in den Weg stellt. Unjer Fleijch will eben auch von 
Diefem Heiland nichts willen. — Unfer Tert zeigt uns aber auch, 

2. wie Mir dem HErrn den Weg bereiten follen. 

Drei Sticke nennt unfer Lert. 

a. Mle Berge und Hügel follen geniedrigt werden. Unter Bergen 
und Hügeln ift alle Selbitgerechtigfeit gu berjtehen. Cin Herz, das fich 
noch auf feine Werke, Tugenden 2c. verläßt, und wenn es auch fogenannte 
hriftliche Werke und Tugenden find, Kirchengehen, Beten 2c., ja auch auf 
feinen Glauben, al8 gutes Werk, das twill von jeinem Heiland nichts 
wiffen. Alle diefe Berge und Hügel, grobe und feine Gelbitgerechtig- 
feit, müffen obgetragen, erniedrigt werden. Cin Menfch muß jich als 
ein gang armer, verlorener Gimbder erfennen, dann fommt der Heiland 
in fein Herz. Se mehr er an fich verzweifelt, je feiter fann er an feinen 
Heiland fich halten. Wie nötig haben wir Chrijten nod) diefe Bereitung| 
Auch unfer Herz ift ein trobig Ding und will fich auf fich felbjt und feine 
Tugenden verlaffen. 

b. Unfer Herz ift aber nicht nur ein troßig, fondern auch ein ber- 
‚zagt Ding. Darum gilt es: „Alle Tale follen erhöhet werden.“ An 
ung felbft und unfern Werfen follen wir verzweifeln, aber nie an Gott, 
unferm Heiland. Darin bejteht die rechte Bereitung, daß twir diejen 
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Ehriftum, den HErrn, der in feiner Herrlichfeit zu uns fommt, im Glauz 
ben aufnehmen, in unferm Simndenelend nicht bergagen und beramei- 
feln, wie Rain und Zudas. Neue und Glauben find die Stüde wahrer 
Buße, und der Glaube ift das Hauptitüd. 

ce. Noch ein Stück nennt der Text: „Was ungleich tft, joll eben, 
und was höcfericht ift, foll fdjlecht werden.“ Damit meijt der Prophet 
hin auf die Früchte der rechtfchaffenen Bue. Wer als ein reumiitiger 
Sünder fich im Glauben zu feinem Heiland wendet, der haft und flieht 
und meidet die Sünde. Aus der Buße fließt ein gerader, jchlichter, vor= 
fichtiger Wandel hervor im Lichte des göttlichen Wortes. Das ijt die 
rechte Wegbereitung. Wenn wir Chrijten jo leben und wandeln, dann 
fommt der HErr mit feiner Herrlichkeit immer wieder zu uns im Wort 
und Gaframent und bleibt bei ung mit feiner Gnade. Dann wird einft 
Die Herrlichkeit des Herrn uns offenbart werden in der lebten, völligen 
Erlöfung. 


ay. 
Sei. 40, 9—11. 

„Die Herrlichkeit des Herrn foll geoffenbaret werden.“ Wir haben 
gejehen, twelch freudenvolle Botfchaft das ijt, wie hohen Trojt fie enthält. 
Wir haben gefehen, welch ernite Ermahnung fie in fich febliebt, diefem 
berrliden HErrn, nun auch den Weg Zu bereiten. Aber diefe Botjchaft 
birgt für uns Chrijten auch eine bejondere herrliche Aufgabe in fic. 
Bon diefer Aufgabe redet der Vrophet weiter. Diejfe Aufgabe, welche 
Die Wdventsbotfhaft init ich bringt, wollen wir heute betrachten. &3 
it Diefe: 


Wir Chriften follen auch andern die Freudenbotigaft bringen: „Siehe, 
da ijt euer Gott!” 
Wir wollen hierbei jeden, 

1. was diefe Aufgabe in fig fat. 

a. Sion und Serufalem redet der Prophet an. Das ift das geijt- 
fide Siou, Serufalem, die Kirche des HErrn, die Gläubigen, denen die 
Herrlichkeit des Herren offenbar geworden tft in feiner Gnade, die im 
Glauben warten auf die lebte Erfcheinung der Herrlichkeit des großen 
Gottes. Diejen Leuten gibt der HErr einen Befehl. — Bion, Yerufalem 
wird eine Predigerin genannt. Das ift die Aufgabe der Kirche. Sie 
foll predigen, verfündigen. Das Wort Predigerin Heißt eigentlich: Kreuz 
denbotin. Eine fröhliche, Freudenreiche Botfchaft foll die Kirche verfiin- 
digen, und zivar mit lauter Stimme, mit großer Macht, dak alle Völfer 
fie hören. 

b. Welches ijt der Inhalt diefer Freudenbotfehaft? „Siehe, da ift 
euer Gott!” Die Kirche hat die Herrlichkeit des HEren gejehen, feine 
Herrlichkeit voll Gnade und Wahrheit. Das Licht ijt ihr erfchienen. 
Und fie fol nun auch andern diefes Licht bringen. Sie foll andern die 
Sreudenfunde bringen, daß ihr Gott da ift, der Gott Immanuel, Gott 
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in unjerm Zleifch und Blut, daß er da ijt, ihr Heiland und Erlöfer zu 
fein. Das teure Evangelium der freien Gnade Gottes in Chrijto SEfu, 
bon der Vergebung der Sinden in ihm, foll fie predigen. Das foll Seruz 
falem den Städten Judas fagen, allen andern Völkern und Leuten und 
gungen, die diefe Freudenbotjchaft noch nicht gehört haben. Die hrift- 
liche Kirche foll den Völkern der Erde dag teure Evangelium predigen, 
foll mit Ernft und Eifer fleißig das Werk der Mifjion treiben. Gerade 
die Adventszeit mit ihrer Freudenbotichaft von der Grfcheinung der Herr- 
lichfeit des HErrn foll uns dagu betvegen. Und wir fönnen auch getroft 
Diefes Wort ausrichten. Das fehen tvir ferner aus unferm Tert. 

2. Wie getroft und freudig wir diefe Aufgabe er- 
füllen fonnen. 

a. ©6 fonnte fcheinen, al3 müßten wir verzagen an diefem großen 
Werk, der Welt das Evangelium zu predigen. Die Kirche fit ein fleines, 
verachtetes Häuflein der großen, reichen, flugen Welt gegenüber. Dazu 
fommt der mächtige Fürft der Welt, der Teufel. Doch fünnen mir ganz 
getrojt fein in diefem Werf. Was wir andern predigen, gilt auch uns 
jelbit: „Siehe, da ijt euer Gott!” Unfer Gott, unfer Heiland mit feiner 
Herrlichkeit, tteht auf unferer Seite. Und was ift das für ein Gott? 
3. 10. Er fommt als ein Gemwaltiger, als der allmachtige König feiner 
Kirche, „dem wahrlich alle Feind’ auf Erden viel zu wenig zum Wider- 
ftande feind“. Diefer HCrr ijt mit uns bei der Bredigt des Evangeliums, 
Sein Arm wird herrihen. Cr wird feine Feinde daniederlegen und jei- 
nen Willen ausrichten. Mit ftarfer Hand wird er jene Kirche Shen 
und ausbreiten. Gr ijt da mit Vergeltung und Lohn. Die Seinen jol- 
len nicht vergeblich arbeiten. &3 foll feinem Wort gelingen, wozu er 
es jendet. 

b. Nicht nur als ein jtarfer, gewaltiger König erjcheint hier der 
H&rr, fondern auch als der gute, treue Hirte, V. 11. Wie ein guter 
Hirte fich feiner Herde annimmt, jo nimmt der HErr feiner Kirche jich 
an, die er durchs Wort fich fammelt. Cr weidet fie auf der grünen Aue 
feines Wortes, er gibt ihnen die rechte Seelenfpeife, daß fie im Glauben 
erhalten bleiben und ftarf werden. Mit befonderer Sorgfalt nimmt er 
fich der Lammer und Schafmütter an, der Schwachen und Stranfen und 
Bedürftigen. Die hebt und trägt er mit befonderer Gorge, daß fie thm 
nicht verloren gehen. Go führt der HErr feine Herde, und endlich am 
Singften Tage läßt er feine Herrlichkeit offenbar werden und erlöjt jte 
von allen Unfedhtungen und allen Leiden diefer Zeit und führt fie ein in 
feine Herrlichkeit. 

So wollen wir in diefer Adventszeit die Wahrheit recht zu Herzen 
nehmen: Die Herrlichfeit des HErrn foll offenbart werden. Aus diefer 
Botfchaft wollen wir Croft Shöpfen; fie foll uns eine jtete Ermahnung 
fein, dem HErrn den Weg zu bereiten; jte joll uns zum fteten Anfporn 
dienen, unfere Chriftenaufgabe im Namen des HErrn, in feiner Kraft, 
unter feinem Gchub treu und fleißig zu erfüllen. © M. 
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Auxiwiarıum. Mredigtenttvürfe aus der fünfzigjährigen Amtszeit des 
feligen P. €. Grok sen. Dargeboten von feinen Söhnen, C. und 
EM. Groß. Erites Heft. 56 und 40 Seiten 6X9. Preis, 
profitiert: 45 Cts. portofrei. Zu beziehen von P. ©. Groß, 
Kurtzville, Ont., Can., und P. ©. M. Groß, Greeley, Colo. 


AS Gott der Herr feinen treuen Knecht, den feligen P. ©. Groß sen., aus 
diefer Zeit zur Himmlifchen Nuhe heimrief, da war diefer gerade damit bejchäf- 
tigt, aus feinem reichen Predigtmaterial, das fi in feiner fünfzigjährigen fleißi- 
gen Amtsarbeit bei ihm aufgehäuft hatte, eine größere Anzahl bon Dispofitionen 
für Predigten mancherlei Art auszuwählen und für den Drud vorzubereiten. 
63 war das Verlangen des felig Vollendeten, auch nachdem er fein Amt nieder- 
gelegt hatte, dem HErrn und feiner Kirche noch zu dienen. Gr hoffte, durd) dieje 
Dispofitionen und Predigtentwiirfe andern Amtsbrüdern, befonders auch jiinge- 
ven und ungeübteren, einen Dienjt zu leiften, ihnen ein Hilfsmittel darzureichen 
für ihre Predigt. Leider hat er feine Arbeit nicht vollenden finnen. Mitten 
in der Urbeit hat fein HErr ihm feligen Feierabend gefhenktt. So haben denn 
zwei Söhne des Verjtorbenen eS unternommen, diefe Predigtentwiirfe heraus- 
zugeben. — Nicht die ganze Sammlung der Dispofitionen ijt erfchienen, jondern 
nut das erfte Heft. [8 zerfällt in zwei Teile. Der erjte Teil enthält Dispo- 
fitionen zu Predigten, nach dem Kirchenjahr geordnet, und zwar merden hier 
Dispofitionen geboten, paffend für die Udvents- und Epiphaniaszeit. Meiftens 
find es Dispofitionen über die fjonntäglichen evangelifchen und epiftolifchen 
Perifopen. ES finden fich aber aud) neun Dispofitionen für WdventStwochen- 
predigten, zwei für den Heiligen Abend und drei für Silvefter. Der zweite Teil 
enthält Dispofitionen zu Rajualpredigteny und zwar Dispofitionen für Ans 
trittspredigten (2), für Beichtreven (30), Air Vuppredigten (5) und für Danf- 
tagSpredigten (6). — Herr P. Groß war unter uns befannt als ein tüchtiger 
Prediger, der Gottes Wort Far und einfältig dem Chriftenvolf dargelegt hat 
und auch die Kunft verftand, Gefek und Evangelium recht zu teilen. Das „zeigt 
fi auch in diefen Dispofitionen, die ja nicht eigens zum Drud gefchrieben find, 
fondern feinen Predigten zugrunde gelegen haben. Allerdings hat der Ent- 
ichlafene, obwohl er alle die gegebenen Dispofitionen aus feinem homiletifchen 
Vorrat felbit ausgewählt Hat, nicht alle zum Drude fertig herftellen fonnen. 
Manche Dispofitionen find daher fürzer und weniger ausführlid. Doch bin ih 
der Überzeugung, daß die Entwürfe auch in diefer Geftalt vielen Paftoren, be- 
jonders auc) den jüngeren, nugbringend fein werden bei der Vorbereitung auf 
ihre Predigten. Und das war der Wunfch des Entjchlafenen, mit diefer feiner 
Arbeit feinen Brüdern im Amt und damit der ganzen Kirche zu dienen zur 
Ehre Gottes. Von der Aufnahme, welche diefes Heft findet, wird es abhängen, 
ob weitere Hefte erfdeinen fünnen oder nicht. 


Homiletifches NReallerifon nebit Inder Rerum. Von ©. Edhardt, 
Blair, Nebr. 1907. 2. Band: C bis %. ©.465—924. Preis 
in Heften: $1.80; gebunden: $2.20 portofrei. Zu beziehen 
bom Berfafler. 


_ C8 gereicht mir zur Freude, den zweiten Band diefes Werkes zur Anzeige 
bringen zu fünnen, das fehon im legten Februarheft diefer Zeitfchrift kurz be- 
Tprochen ift. Cinige der wichtigften Artifel in Ddiefem Bande find folgende: 
Chiliasmus, Chriftus (60 Seiten), Dreieinigteit, Che, Ehebrechen, Eheverbote, 
Ehefcheidung, Cinigfeit, Engel, Crbfiinde, Erkenntnis, CrfenntniSquelle, Erzie- 
hung, Hreiheit, Vortfchritt 2. Auch in diefem Band zeigt fich wieder die große 
Belefenheit und die forgfiltige, fleißige Arbeit des Berfaffers. Hoffentlich wird 
der dritte Band bald fein Erjcheinen machen. 
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